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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 
Teras. 

Rodges, 18. Mai. — Wir möchten 
gerne von unferen Freunden in Ruß— 
land etwas erfahren; weil unfere Briefe 
unbeantwortet geblieben find, wollen 
wir durch die „Rundſchau“ verfuchen, 
ob wir vielleicht etwas von dort erfah- 
ren können, wo die Brüder meiner 
Frau, Peter und Johann Hlippenftein, 
ihren Wohnort haben, ob fie noch ge= 
fund und am Leben find. Wie wir ge= 
hört haben, ſoll Johann Klippenftein 
in Aleranderwohl wohnen, und Beter 
foll, nad unferer legten Nachricht, in 
Landskron fein. Wir bitten um Nach» 
richt von ihnen jelbft. Auch von ande= 
ren Freunden möchten wir gerne etwas 
hören und hoffen auf ein Lebenszeichen 
von ihnen. Auch von meinen Eltern 
in Marienthal möchten wir gerne etwas 
wiſſen, der Stiefvater heit Franz 
Görz und die Mutter ift meine rechte 
Mutter. Da der Vater gut jchreiben 
kann, jo hoffen wir auf einen Brief von 
ihnen, um zu erfahren, wie es ihnen 
geht, oder ob fie noch am Leben jind, 
denn die Mutter dente ich wird dieſes 
Jahr ſchon 70 Jahre alt, auch möchten 
wir von den andern Gejchwiltern, 
Thomas und Maria, einmal etwas 
hören. 

Wir erfreuen und einer guten Ge» 
fundheit, haben auch im Irdiſchen un= 
fer gutes Fortlommen, haben die Zeit 
dak mir in Amerila find noch feine 
Noth gelitten, haben immer zu efjen 
und zu trinken gehabt; auch die Klei— 
dung ift, daß wir und vor Niemand 
fhämen brauden, wofür wir unjerem 
bimmlifhen Vater ftet3 danken, aber 
nicht allein das, ſondern auch daß wir 
uns feiner Kindſchaft rühmen dürfen, 
daß Er uns erfauft hat von der Welt, 
zu erben die ewige Seeligfeit. Wir 
wünſchen euch dasfelbe, um einft nad 
volbradtem Lauf uns vereint beim 
Heiland zufammen zu treffen, wenn es 
auch in diefer Welt nicht geſchehen 
follte. 

Unjere Familie ift noch beilammen, 
haben acht Kinder am Leben, die find, 
wie das Wort Gottes jagt, wie Del» 
zweige um den Tiſch. Die Ernte fcheint 
bis jegt, diejes Jahr. ziemlich gut aus— 
zufallen. Der Hafer ſchießt jet Aeh— 
ren und ift 15 Zoll hoch; das Welſch— 
korn ift einiges faſts Fuß Hoc, und die 


Baumwolle, welches hier in Teras das 
Hauptproduft ift, fieht auch ganz ſchon | ter war im April ziemlich warm, zu 


aus. Wenn Gott feinen Segen in Zu— 
funft giebt, wie er e3 bisher gethan 


bat, jo dürfen wir auf eine gejegnete ı 


Ernte hoffen. 


Auh allen Freunden in Amerita | 
diene dieje wenigen Zeilen zur Nachricht 
Hoffen alſo 


von unjerem Befinden. 
auf viele Briefe, wenn die „Rundſchau“ 
diefes in der weiten Welt ausgetragen 
Hat. 

Noch Herzlich grüßend zum Schluß, 
Ev. oh. 3, 16. Unſere Adreſſe iſt 
gegenwärtig 

Abraham Koop, Rodgers, Bell 
&o., Teras, Nord-Amerita. 





Kanjas. 

Hillsboro, 18. Mai.— Wie man 
in Rußland aus Unvorfichtigkeit leicht 
in Unannehmlichkeiten gerathen kann, 
hat mein Neffe, Jakob Warfentin er- 
fahren, der mit feinen Eltern nad) dem 
Uja gezogen if. Da er noch Dienjt- 
pflichtig war, fo ging er dort zur Zoo» 
fung, welches auch nichts zu jagen ge- 
habt hätte, wenn er er es nicht verfäumt 
hätte, ſich feinem Geburtsſchein von 
feinem Rirchenälteften geben zu laſſen, 
um den dortigen Gouvernement zu zei- 
gen, daß er ein geborener mennonitifcher 
Jüngling ift, dann hätte er den kom— 
menden März 1895 in den mennoni— 
tiſchen Forftdienft eintreten können. 


meifen hatte, jo mußte er jogleich im 
Dezember 1894 in den ruſſiſchen Mili- 
tärdienft treten, wo es ihm nicht jehr 
gut gebt. 

So mie er jchreibt, dient er im 168 
Bolt, unweit Odeſſa, über 2000 Werit 
von Familie und Eltern ab. Es wird 
bei der Obrigkeit um feine Befreiung 
nachgeſucht, aber man hat bis jet noch 
feine Nachricht erhalten. 

Möge der Herr, der die Herzen lenten 
kann, es fo führen, daß er Frei möchte 
werden. Obwohl er der Obrigteit im 
Forſtdienſte auch dienen müßte, wäre er 
aber do unter mennonitifcher Aufficht 
und befäme beſſere Behandlung. 

Wenn unjere Jünglinge doc diejes 
recht beherzigen möchten, was ihre El- 
tern e3 ſich Haben often laſſen um fie 
vom Militärdienfte zu befreien, denn 
die meiften Eltern find nur Gemifjens- 
halber ausgewandert. Um irdijchen 
Gewinns millen würde ich Niemand 
rathen, dieſe Strapazen durchzumachen, 
denn es iſt in Rußland gerade ſo gut 
wie in Amerika. 

Aus Privatbriefen erfährt man aus 
Rußland recht erfreuliche Berichte, jo 
3. B.: Beim Antritt der neuen Regie- 
rung bat feine Kaiſerliche Majeſtät 
viele Millionen Staatsihulden erlaſſen, 
da3 heißt, diejenigen, welche an die 
Krone irgend welche Schulden hatten, 
wie Vorſchußgelder, Kopfgelder, Strafe 
und fonftige Schulden, find bis auf 
300 Rubel auf jeden Einzelnen erlaffen, 
fo aud Sträflinge die Strafe verdient 
hatten, ift bis zu 300 Rubel erlaffen 
worden. 

Viele Berbefjerungen werden vorge— 
nommen, neue Bahnlinien gebaut, und 
in mehreren Gouvernement3 werden 
auf Koften der Krone zur Hebung der 
Landwirthſchaft, Mujfterwirthichaften 
angelegt. &3 wird von der Regierung 
allerlei ausländifcher Getreide- und 
Grasjamen angeboten, auch in Pferde» 
und Viehzucht wird große Verbefjerung 
vorgenommen. Soviel aus einem 
Privat-Brief. 

Berichte noch, daß es hier ſehr trocken 
iſt und in Folge deſſen nur eine ſchwache 
Hoffnung auf eine Weizenernte iſt. 

TB. Warkentin. 





Nord: Dakota. 
Daniels, 20. Mai 1895.—n der 
Hoffnung, daß die liebe „Rundſchau“ 
einige Zeilen auch aus diejer Gegend 
mit auf den Weg nehmen wird, fo be= 
richte ich mit diefem, daß die Gefund, | 
heit bier fo ziemlich gut ift. Das Wet- 


weitlih nehmen, und fie werden eher 
ein Heim finden als im Nordweſten. 
Grüße noch den I. Br. 9. Frie⸗ 
ſen, der in Miſſouri iſt, und alle 
Freunde und Bekannte. 
J. ©. Frieſen, P. O. Daniels, 
Cavalier Co., North Dakota. 


S. 





Minneſota. 

St. Paul, 21. Mai. — Kürzlich 
verſprach ich eine Beſchreibung über das 
nördliche oder richtiger über das mitt— 
lere Minneſota einzuſenden. 

Da ich aber in einem kurzgefaßten 
Bericht, wie es für die „Rundſchau“ 
paßt, jener Gegend kaum gerecht wer— 
den könnte und da auch wohl viele Le- 
fer nicht an eine Heberjiedelung, irgend 
wohin, denten, und zudem in der 
„Rundihau” ſchon ſehr oft Berichte 
über Land erfchienen, jo kann es nicht 
anders fein, als daß viele der Lejer 
ſich beim Lejen ſolcher Berichte doch nur 
langweilen. 

Die N. PB. Bahngeiellihaft hat eben 
neue Karten, die das unverlaufte Land 
zeigen, mit Beichreibung herausgegeben, 
und es ſcheint mir viel praktiſcher zu 
fein, wenn ſolche, die nähere Austunft 
wünjchen, mir ihre Adreſſen zutommen 
laffen, und ich werde dann folchen die 
Karten frei zufenden. 

In der Mount. Lake Anfiedelung in» 
tereſſiren fich jehr Viele für dieſe Ge— 
gend. ine Bartie von ſechs Mann ift 
bereit3 dort geweſen und zwar per 
Wagen. Eine zweite und größere Bar» 
tie wollte Mitte Mai ebenfall3 per Wa> 
gen hinfahren; da e3 mir aber möglid) 
wurde, den Preis von Mount. Lake 
dorthin und zurüd auf $13.80 herun- 
ter zu bringen mit der Bedingung, daß 
womöglih 20 Mann reifen, jo haben 
die meiften das per Wagen Fahren ein= 
geitellt Die Koften auf3 Land zu fah- 
ren find auch jehr gering und zwar nur 
60 Gent3 per Tag auf Jeden. Die Aus- 
fahrt aufs Land iſt auf fünf Tage be- 
rechnet, macht alfo noch $3.00 oder im 
Ganzen nur 816.80. Jegliche Hotel- 
foften jparen wir ung, indem die Gefell- 
ihaft uns einen Schlafwagen zur Ver: 
fügung ftellt. In demfelben befindet 
fi ein guter Kochofen, auf welchem ein 
Jeder für fich jelber kochen fann. Als 
Tag der Abreife iſt Montag der 10. 
Juni beftimmt. Die Paflagiere können 
ihon Montag Abend in Mount. Late 
von der Gar Befit nehmen. Der nad 


Oſten gehende Zug bringt ung dann 


den nächſten Morgen nah St. Paul 
bon wo es um9 Uhr wieder weiter geht. 
Schon Halb 5 Uhr Nachmittags deſſel— 





Zeiten bis 8 Grad Fahrenheit, au 





hatten wir ziemlih Regen. Den 4.| 
Mai fiel ein folder Regen, wie es jelten | 
giebt; in einer Zeit von 15 Minuten! 
war die Erde mit Waller bevedt. Das 
Adern ging. gut und frühzeitig, was 
wir hier nicht fo gewohnt waren. Die 
Saatzeit ift auch jet beendigt, das Ge— 
treide fteht wunderſchön. Geſtern, den 
19., Morgens, war der Erdboden über- 
all weiß mit einer Schneedede von 3 
Zoll überdedt; etwas Schnee iſt noch 
zu jehen. Ein paar Tage vorher hatten 
wir auch Nachtfröfte, doch haben dieſel— 
ben dem Getreide feinen bejonderen 
Schaden gethan. Wir find wieder auf 
unferen alten Pla gezogen, glaubend, 
daß derjelbe doch noch nicht der jchlech- 
tejte iſt. Es wird dieje Zeit viel Land 
verjchrieben zu Heimftätten, wer es er= 
leben wird, wird hier in etlichen Jahren 
eine ganz andere Gegend jehen. &3 
kommt noch eine andere Eifenbahn von 
Dften herein, die im Bauen begriffen 
ift, das wird die Great Northern Eijen- 
bahn wohl aus dem Neſt ziehen, daß 
wir bald zwei Eifenbahnen in der Nähe 
haben. Wollte noch jagen, day für 
diejenigen, die lieber von Süden wei» 
ter nördlich ziehen möchten, ſich jegt 
eine gute Gelegenheit bietet, Land zu 
erwerben. Solde, die auf Wagen rei» 
fen, wie von Kanſas, Nebrasta, Süd» 








Da er aber feine Papiere nicht aufzu- 


Dakota, follten ihren Weg etwas mehr 


ben Tages kommen wir bis zum Be— 
ftimmungsort. Sollte jih Jemand von 
South Dakota oder Nebraska dieſer 
Partie anſchließen wollen, jo bitte ich, 
mid) vor dem 5. Juni davon in Kennt— 
niß zu jegen. 

Es wurde don mehreren Perjonen 
bei Mount. Lake der Wunſch ausgeipro= 
hen, eine Berfammlung abzuhalten. 
Alle nun die fich für diefe Sache inter- 
ejfiren find eingeladen, ſich am 5. Juni, 
2 Uhr Nachmittags, im Schulhaufe bei 
Heinrich Friefen, nördlid von Mount. 
Lafe, einzufinden, wo Näheres über 
Land und Reife beiprochen werden foll. 

Achtungsvoll 

Julius Siemens, 
Room 714, N. Y. Life Inf. Building, 
St. Paul, Minn. 





Oklahoma. 

Schellhy. — Da die „Rundſchau“ 
ein Bote iſt, der ſozuſagen durch die 
ganze Welt geht, ſo dürfte ich ihr wohl 
etwas mittheilen. Da-D. Gräw, frü— 
her Landskron, nach Johann Heinrichs 
Kinder ihre Adreſſe frägt, ſo will ich 
dem genannten Onkel mittheilen, daß 
wir, das heißt Schreiber dieſes, im 
Oklahoma Territorium wohnen. Meine 
Frau iſt eine Tochter H. Pauls, Schor- 
dau. Zwei Kinder find uns geboren. 





Die Schweiter Sarah ift verheirathet 
mit Jakob Frei, Aleranderwohl. Die 
andern beiden Gejchwilter, Jakob und 
Elifabeth, find ledig. Zwei jind uns 
in die Ewigkeit voran gegangen, Franz 
und Johann. 

Uebrigens ift es auch bier jo, wie 
wir von unjeren Eltern nad) dem Wort 
des Herrn gelehret worden jind, näm— 


lih, daß wir aud hier im Schweiße des | - 


Angefihts unfer Brod eſſen müſſen. 

Zum Schluß möchte ich noch einen 
jeden, insbejondere in der alten Hei— 
math, grüßen, der ſich noch unſer zu er— 
innern weiß. Der treue Heiland wolle 
uns allen diefe Gnade fchenten, daß wir 
nad vollbradhtem Lauf die Heimath er» 
erben, melde der Herr für uns auf 
Golgatha bereitet hat. Euer 

David Heinrichs. 

Schelly, Oklahoma Territorium. 

(Jakob Frei's Adreſſe ift: Nemton 
Ran.) 





Canada. 


Manitoba. 

Blumenhof, den 21. Mai.— 
Hier in unferem Dorfe Blumenhof, bei 
Gretna, Manitoba, ift ein fchredliches 
Unglüd paffirtt. Am 13. Mai, Mor» 
gens um 4 Uhr, brach bei Beter Gies- 
brechts Feuer aus, welches nur die Ne— 
bengebäude verſchonte. Aus dem Haufe 
fonnten fie nichts retten, doch kamen fie 
mit dem nadten Leben davon, bis auf 
ein Kind, Namens Peter. Es war 
auch gewedt, konnte aber die Thüre 
nicht treffen, lief umher und rief: Wo 
fol ih Hin. Dreimal ftieg man troß 
Feuer und Raud dur) das Fenfter um 
es heraus zu holen, aber die Rettung3» 
verfuche waren vergebens. Als man e3 
auffand war es getödtet von dem ver» 
heerenden Elemente; die beiden Arme 
waren bis an die Ellenbogen und ein 
Bein bis an das Knie verfohlt. Das 
Kind war neun Jahre und neun Mo» 
nate alt. Auch verbrannten ſechs 
Pferde. Zwei Kühe und drei Kälber 
wurden jehr beichädigt. 

Die erſte Frau des genannten Gies- 
bredht, der von dem Unglüd betroffen 
wurde, war die Tochter von Johann 
Bülert aus Neuenburg, Rußland. 
Seine jegige Frau ift die Wittwe des 
verjtorbenen Heinrich Dük aus Neus 
horft, Rußland. Das verbrannte Kind 
war von der erjten Frau. 

Diedrich Wieb. 

Blumenhof, P. O. Gretna, Mani— 
toba. 


Steinbach. —Weil unſere Freunde 
in Rußland ſo wenig von ſich hören 
laſſen, ſo will ich etliche Zeilen ſchrei— 
ben, um dieſelben aufzumuntern, be— 
ſonderes die Jakob Thieſen's Familie 
in Neukirch und die Freunde in der 
Krim. Wir ſind, Gott ſei Dank, noch 
alle geſund und am Leben, außer Wil— 
helm Giesbrecht's kleiner Sohn David, 
und Gerhard Kornelſen's Sohn Hein— 
rich, welcher vor zwei Jahren im Al— 
ter von 9 Jahren und 7 Monaten ge— 
ſtorben iſt. Wie wir aus der „Rund— 
ſchau“ geleſen, iſt Onkel Jakob Bekker 
geſtorben. — Onkel Johann Siemens 
ſchreibt auch nicht mehr, iſt er vielleicht 
nicht mehr unter den Lebenden? Ich 
grüße alle meine Vettern in Rußland, 
ſeid ihr wohl alle zu Hauſe oder ſeid 
ihr noch in der Forſtei? Auch grüße 
ich alle meine Nichten und Vettern in 
der Nähe und der Ferne, ſowie meine 
Schwäger und Schwägerinnen, Onkeln 
und Tanten. 

Jakob T. Giesbrecht. 





— Zu Roſenfeld, Man., wird dem» 
nächſt eine Käſefabrik in Betrieb geſetzt. 
Die Unternehmer ſind Jacob Heppner, 
David Wiebe, Cornelius Bergen und 
D. Stewart. Ein dem Zwed entipre- 
chendes Gebäude, 24 x 32 Fuß, wurde 
auf Heppner’3 Land, djtlih der Eifen- 


Das erfte hat der Herr uns genommen. | bahn erbaut; zur Zeit wird nach paſſen⸗ 





Höchfte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 
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der Majchinerie Umfchau gehalten. Bei 
Rofenfeld erfireden ſich meilenmweit 
fruchtbare Weidegründe, und für Vieh» 
zucht und Milhwirthichaft in größerem | 
Mapitabe ijt jene Gegend bejonders ge» 
eignet. [Ndwſt.)] 


— Nach einer kürzlich don der cana— 
diſchen Regierung veröffentlichten Sta» 
tiftit über die Wälder Ganadas verfügt 
die Dominion über 300,000,000 Ader 
MWaldland, wovon jeßt die Hälfte in 
Bauholz umgewandelt werden kann. 
Rechnet man den Ader nur zu 810, fo 
find Canadas Waldländereien 81.500,= 
000,000 werth, oder fünfmal ſoviel 
ala feine Schuld. Dap ein folder 
Reichthum nicht unbenügt bleiben kann, 
veriteht fih von felbit, und es über- 
raſcht daher nicht, daß jetzt in Canada 
100 Millionen in Jnduftrien zur Aus» 
nußung der Wälder angelegt find. &3 
find auch bereit3 für mehr als 27 Mil» 
lionen Bauholz erportirt worden. Von 
einer weijeren yorjtverwaltung wird es 
abhängen,. daß Canada nicht bald über 
ebenjo ſchändliche Raubwirthſchaft in 
den Waldungen zu Klagen hat, al3 die 
Ber. Staaten. [Ndmft.] 


— Lord Uberdeen wendet feinen Ein» 
fluß an, um ein Einverftändniß zwi» 
ihen dem Erzbiſchof Langevin, dem 
Premier Greenway von Manitoba und 
der Regierung der Dominion zumege zu 
bringen und als ein vorbereitender 
Schritt ift eine Art Kompromiß aufge» 
jet worden, welcher, wie man glaubt, 
die Zuftimmung aller Parteien finden 
wird und wonad) die fatholiichen Schu> 
len in Manitoba wieder errichtet werden 
follen und die Frage aus dem Parla- 
ment der Dominion entfernt werden 
fol. Die Schulen ftehen unter Regie- 
rung3auffiht und Schullehrer müfjen 
ein Fähigkeits-Certificat erlangen; die 
fatholifchen Bilchöfe verlangen jedoch, 
daß die Neligionslehrer dieſer Ver— 
pflihtung nicht unterworfen fein follen. 
Alles deutet jetzt auf eine baldige Aus» 
gleihung in dieſe gemifchten Frage hin, 
welche bei den fommenden Dominion- 
wahlen alle andern Fragen zu über- 
flügeln verfpricht. [Nomft.] 
Erfte allgemeine Dolfszählung 

in Rußland. 


In Rußland foll demnächſt zum er— 
ften Male eine wirkliche Volkszählung 
ftattfinden. Sogenannte Volkszählun— 
gen oder „Reviſionen“ hat es zwar feit 
Peter dem Großen zehn gegeben, die 
erite im Jahre 1718, die legte im Jahre 
1857, aber da erbliche und perfönliche 
Edelleute, und außerdem noch fiebzehn 
andere Bevölferungstlafien der Zäh— 
fung nicht unterlagen, fo erftredten ſich 
diefe Zählungen faſt nur auf die ſteuer— 
pflihtigen Klaſſen. Während der legten 
37 Jahre hat, wie gejagt, überhaupt 
feinerlei fih auf das ganze ruffiiche 
Reich erjtredende Zählung ſtattge— 
funden, fondern nur theilweife Zäh— 
lungen fanden ftatt, hauptfählih in 
Städten und in einigen Polizei-Bezir- 
fen, und die waren jehr mangelhaft. 
Und obgleih die Einführung der all 
gemeinen Wehrpflicht eine gewifjenhafte 
Feititellung der Volksziffer geradezu 
zur Nothwendigfeit machte, und aud 
ihon im Jahre 1874 vom Finanzmis 
nijterium eine bejondere Kommiſſion 
eingelegt wurde, um für eine folche 
Vorbereitungen zu treffen, hat es doch 
zwanzig Jahre gewährt, ehe diefelbe 
mit ihrer Arbeit zu Stande kam — 


Finanzminifter mit den dazu nöthigen 
Geldern herausrüden wollte. Erjt der 
jegige Finanzminifter, Hr. von Witte, 
regte die Sache wieder an, und jeßt iſt 
endlich der Entwurf da. 

Die Zählung wird an einem bejtimms 
ten Tage ftattfinden, und die Erhebun= 
gen werden ſich auf Namen, Yamilien- 
verhältniffe, Geſchlecht, Alter, Stand, 
Gonfeffion, Geburtsort, Ort der An— 
fhhreibung reſp. Staatsangehörigfeit, 
beitändigen Wohnort, Mutterjprade, 
ob des Leſens und Schreiben? kundig, 
Beihhäftigung und wichtigfte körperliche 
Gebrechen beziehen. 

Wie in den Ber. Staaten werden 
fämmtliche Wahlberichte in der Haupt» 
ftadt gefammelt, und durch eine Haupt- 
zählungs-Commiſfion zufammengeitellt 
und verarbeitet werden, wozu ein Zeit⸗ 
raum von fünf Jahren auserjehen ift. 
Der Minifter des Innern ift der Vor— 
figende der Commiſſion. Weiter werden 
3ähl Commiſſionen für die einzelnen 
Gouvernement3 oder Gebiete, und für 
jeden Kreis und Bezirk eingejebt, wel« 
he die Gintheilung in Zählungs=Bezirke 
vorzunehmen und die Zähler anzuftellen 
aben. 

Wenn die Ruſſen es nicht beſſer ver- 
ftehen ala wir, werden fie jchwerlich mit 
der für die Zählung ausgejegten Sum— 
me auslommen. Für die eigentliche 
Zählung find nämlich nur 2,007,470 
Rubel ausgemworfen, was nad unjerem 
Gelde etwa eine Million Dollars ift 
und, da die Bevölkerung des rufliichen 
Reiches auf 120,000,000 oder mehr ges 
fhägt wird, vorausgeſetzt, daß die Zäh— 
fung von je 120 Perſonen, mit den zu 
beantwortenden 1560 Fragen, für je 
$1 bewerkitelligt wird. Da von der 
Summe natürlich mindejtens die Hälfte 
an den Händen der Commiſſionen hän— 
gen bleiben, und Papier und Tinte 
doch auch Geld koften werden — es ſol— 
len allein 132 Millionen Zähltarten 
gedrucdt werden—jo wird für den Zäh— 
ler wohl wenig übrig bleiben. Für die 
Verarbeitung ‚find 1,809,212 Rubel 
bewilligt, aus welcher Summe auch die 
Veröffentlihung in 3000 Exemplaren 
bejtritten werden joll. 

Wenn Rußland mit fo geringem 
Koftenaufwand eine genaue und aus— 
giebige Volkszählung zu Stande bringt, 
fo empfehlen wir, daß wir für unfern 
zwölften Genjus uns die ruſſiſche Zähl— 
Commiſſion borgen. 

Immerhin ift e3 erfreulih, daß in 
Rußland einmal eine wirkliche Volks— 
zählung ftattfindet und man in Zu— 
funft nicht mehr auf bloße Vermuthun— 
gen angewiejen fein wird. Der Tag 
der Zählung ift noch nicht feſtgeſetzt, 
doch wird fie jedenfalls noch in diejem 
Jahre erfolgen. (Ill. Sts.⸗Ztg.) 

— Der „Louisville Anzeiger“ ſchreibt: 
„Die alte Wahrheit, day die Deutichen 
zu den Inſaſſen unſerer Straf- und 
Armenanftalten ein jhwächeres Gontin= 
gent ftellen, al3 irgend eine andere 
Nationalität, wird audy wieder erhär— 
tet durch den neulich erjchienenen Jah— 
resbericht der Gincinnati’er Polizeicom— 
mifjäre. Danach thaten in dem dorti= 
gen Arbeitshaufe im Yahre 1894 im 
Ganzen 4014 Sünder Buße. Davon 
waren geboren in Deutſchland 347, 
in Irland 632 und in den Ber. Staa= 
ten 2888. Wenn man nun bedenkt, 
wie ungemein ſtark in Gincinnati das 
deutjche Element vertreten ift, jo kann 
das dortige Deutichthum ftolz fein auf 
das gute Zeugniß, welches ihm diefer 








vorgeblich, weil keiner der bisherigen 


Bericht ausftellt.” 








Der Zwed heiligt das Mittel. 


„Iſt dir die famofe Geſchichte auch 


fon zu Obren getommen, von diefem 
frifhaufgetauhten Freiherrn Ban 
der Velde?“ Mit diefen Worten 
redete Gräfin von Fintelftein ihren 
Gemahl an, der foeben von einem län« 
geren Jagdzug in’s Zimmer ftürzte 
und fi) anfchidte, fich der Jagdkleider 
zu entledigen. Etwas verwirrt über 
die Frage feiner Gemahlin, denn er 
mochte die Bedeutung derfelben nicht 
recht ertennen, gab er in ziemlich gleich— 
giltigem Tone zurüd: 

„Weiß von gar nichts; liegt mir 
übrigen sehr wenig an einem derartigen 
Abenteurer.“ 

„An diefem könnte dir indeflen doc) 
etwas liegen,” fette die Frau jehr be- 
fimmt und nicht ohne ein gemiljes 
Zuden um ihren ausdrudsvollen Mund 
entgegen. „Du weißt von gar nichts, 
fagft du; du follft aber nun erfahren, 
daß ein gewiſſer Mar Ban der Velde 
fih in diefen Tagen hier im Kloſter 
als der einzig berechtigte Erbe unferer 
Güter aufgeipielt hat.” 


„Poſſen! Der alte Ban der Velde hat 
feine Erben hinterlafien, das weißt du 
fo gut wie ih. Es wird freilich jo eine 
dunkle Gefchichte erzählt; es heißt, er 
habe einen Sohn gehabt, der in feiner 
Jugend in’s Ausland zog, und ſich dort 
als Ritter Bogislaff in den lombardi— 
ſchen Wäldern herumtrieb. Aber ob 
an der ganzen Geſchichte auch nur ein 
wahres Wort ift, und ob diefer Ritter 
Bogislaff, deſſen Taufname Wolfgang 
gewejen fein foll, und den mir doch 
wohl in feiner Kindheit hätten kennen 
follen, Kinder gehabt hat, darüber fi 
den Kopf zerbrechen hieke doch wohl die 
Zeit todtihlagen. Du bift als die redht- 
mäßige Nichte und einzige Verwandte 
deines Herrn Ontels, die Univerfal- 
erbin der Ban der Veldeſchen Güter — 
da haft du meine Gedanten in dieſer 
Angelegenheit.“ 

„Eben diefer Ritter Bogislaff, mie 
du ihn nennft, deſſen Vergangenheit in 
fol’ Duntel gehüllt ift, foll, ehe er 
feine Heimath verließ, dem Pater g- 
natius hier im Kloftet das Verfprechen 
gegeben haben, daß jein Gelammterbe 
dereinft dem Klofter zufallen folle. Da— 
rauf foll er mit den Kaiſerlichen gegen 
den Schwedentönig gezogen fein. Nah 
dem weſtphäliſchen Frieden foll er ſich 
dann in der Lombardei niedergelafien 
haben, wo er kürzlich eines plöglichen 
Todes geftorben fein joll. Sein einziger 
Sohn aber foll eben diefer neuaufge- 
tauchte Mar Ban der Velde fein. Der- 
felbe ift num in legter Zeit im Kloſter 
geweſen, oder ift meinetiwegen nod da; 
und nun verlautet, daß er feine Erb- 
rechte geltend machen werde. Jedenfalls 
wird Pater Jgnatius, der doch wohl an 
feine Klofteranfprüche denkt, ihn unter 
feine Flügel nehmen. Wenn ich die 
Sache richtig beurtheile, fo ift es das 
Geſcheidſte, du erkundigſt dich nach die« 
fem jungen Herrn, und wenn ſich das, 
was man von ihm hört, bemährt, jo 
follteft du feine Mühe jparen, dich auf 
irgend eine Weife mit ihm abgufinden. 
Es ift ja mohl ohne dies noch immer 
die frage, ob er wirkliche Rechte hat; 
aber die Sache iſt immerhin beadhtens-« 
werth.“ 

„Lauter Geſchwätz, weiter nichts,“ 
verſetzte von Finkelſtein, ſich immer 
noch den Anſchein der Gleichgiltigkeit 
gebend, obwohl er im Grunde bedenk—⸗ 
lich geworden war. „Wenn diefer Rit— 
ter Bogislaff wirklich Rechte hatte, jo 
wurde er abgefunden, ehe er jein Va— 
terland verließ; denn fein Vater hat, 
mie die Urkunde in meiner Kaſſette be= 
meift, dich zu einer viel fpäteren Zeit 
als Univerfalerbin eingefegt. Sollte in- 
deß dieſer Jefuitenpater — fähig ift die 
Art zu irgend etwas. Allein ich hoffe, 
der liebe Gott bewahrt uns vor diefem 
Schnüffler.“ 

In den nächſten Tagen gab ſich von 
Finkelſtein jedoch die Mühe, ſich beim 
Pater Ignatius anmelden zu laſſen, 
und fih nah dem Sachverhalt zu be- 
fragen. Was mußte er erfahren? Was 
ihm feine Gemahlin als Gaſſengeſpräch 
erzählt und ihm jo märchenhaft gedäucht 
hatte, tiſchte ihm diefer Heilige Vater 
als hiftoriich verbürgte Thatſache auf. 
Es thue ihm fehr leid, daß die Saden 
nun einmal fo lägen, aber das heilige 
Amt babe die Pflicht, fich der Verlaf- 
fenen und der Waifen anzunehmen. 
Mar ſei der wirkliche Entel des alten 
Helmuth Ban der Velde, und habe 


volle Erbredhte. Finkelſtein war ganz 
außer fih. Wie konnte das möglich 


„Wo ift denn diefer Mar?” frug 
endlih von Finkelſtein, den Pater 
ſcharf auf’s Korn nehmend. 

„Bedaure ſehr,“ meinte Ignatius, 
„er ift auf einige Tage verreift.” 

„Wann mwird er dann zu fpredhen 
fein?“ 

„Das läßt fich ſehr ſchwer beftim- 
men,“ erwiderte der kluge Pater. 

Finkelſtein tehrte ziemlich mißge- 
ftimmt heim. Sollte diefer Pater ihm 
einen fürdhterlihin Streich jpielen wol- 
len? Es hatte den Anſchein. Man 
fannte ja in diefer Beziehung die Jeſu— 
iten. 

„Ich halte diefen Pater zu allem fä— 
big,” redete er bei feiner Heimkehr feine 
Gemahlin an. „Wenn uns in diefer 
Lage der liebe Gott nicht felber hilft, 
dann find mir ver/oren. Ich kenne 
diefe Art. Aber Recht muß doch Recht 
bleiben. Wir mollen jedenfalls auf 
unſer gutes Recht bejtehen, und für das 
Mebrige Den dort oben forgen laſſen.“ 

Drüben im Klofter Hatte fich inzwi- 
chen eine fonderbare Scene abgefpielt. 
Pater Jgnatius war nad) der Unter- 
redung mit Finkelſtein ſchnell in die 
Kloſterkirche geeilt und hatte mit feinem 
Pleudo-Ban der Velde, den er während 
der legten Tage dort verjtedt Hielt, 
etwa folgenden Dialog: 

„Den haben wir nun, mein Söhn« 
hen. est aber ganz behende! Sieh’ 
bier, mein Sohn, fiehft du diefe Pa— 
piere? Natürlich fiehft du fie. Die haft 
du don deinem Vater Wolfgang Ban 
der Velde erhalten, der hat fie aus ſei— 
nes Vaters Haufe mit in die Fremde 
genommen. Haft du mich verftanden? 
So ftehen die Saden. Ich werde jekt 
fogleih zum Juſtizrath gehen und Alles 
einreihen. Du kannſt das Alles be= 
ſchwören. Du mußt aber immer dabei 
bleiben, daß du der richtige Mar Ban 
der Velde, der Enkel Helmuths bift; 
haft du mich verftanden?“ 

„Sa, aber Ehrmwürden, ich zittere, 
wenn ich daran denke, was ich beſchwö— 
ren fol. Wie ſoll ih das vor Gott ver- 
antworten? Ehrwürden haben mir noch 
geftern gelagt, ich ſolle meinen Rofen- 
franz fleißig beten. Wenn ich aber 
beten will, und ich denfe an das, was 
mir bevorfteht, jo will mir das Blut in 
ben Adern ftoden, und ih kann fein 
Wörtchen hervorbringen.“ 

„Ah — Larifari! Nur keine Dumme 
heiten gemadt, mein Sohn. Du thuft 
der heiligen Jungfrau einen bejonderen 
Dienft, wenn du auf diefe Weife der 
heiligen Kirche zu ihrem Rechte verhilfft. 
Weißt du denn nicht, daß diefer Fintel- 
ftein ein Sleßer ift? daß er das Erbgut 
des alten Ban der Velde blos dadurd 
erlangte, daß er den Alten, als er in 
feinen jpäteren Jahren ſelbſt Ketzer 
murde, veranlaßte, die heilige Kirche 
um ihre Rechte zu betrügen.“ 

„Ah Ehrwürden, mir ift aber fo 
fonderbar dabei zu Muthe. Ich will ja 
gerne Alles glauben, was mir Ehrwür— 
den da jagen, aber e& ift doch eine ei« 
gene Sade um das Gewiſſen.“ 

„Mit dem Gemifjen wird man ſchon 
fertig, mein Sohn, wenn es fih um 
Wahrung der unveräußerlichen Rechte 
unferer allerheiligften Kirche handelt. 
Das wird fih ſchon finden; du Haft 
mich doch verftanden?* 

„Berftanden wohl, Ehrwürden.” 
Der Alte war nad diefen Worten 
hinaus getreten, und Leopold von Le— 
wandowsky (jo hieß nämlidy unfer june« 
ger Held), der Eohn eines polnifchen 
Edelmannes, welcher vor feinem rach— 
füchtigen Bruder hier in Oberfchlefien 
beim Pater Ignatius Schutz gefucht 
hatte, und num auf den geſcheidten Ein« 
fall des Paters hin als der Erbe der 
Dan der Belde’ihen Güter figuriren 
follte, ſah ſich allein. 

„Wenn ih nur einen Ausgang aus 
diefem frommen Gefängniffe müßte! 
Wie gerne wollte ich bei armen Bauers« 
leuten mein Brod verdienen. Hunger 
und Blöße wollte ich mit Freuden erlei« 
den, wenn ich nur aus den Klauen die— 
fes Habicht3 wäre. Ad, warum mußte 
mich eine ungnädige Vorſehung in diefe 
Hölle verfegen? Nun foll ich ſchwören, 
daß ich der Erbe bin, foll meine Seele 
dem Satan zuſchwören, und das ver— 
langt diefer heilige Pater von mir. 
Doch das kann ich nicht und das werde 
ih nicht thun; und wenn die ganze 
Hölle auf mich einftürmt, ich thue es 
nicht. Was kann er don mir wollen? 
Was kann er mit mir anfangen? 
Mehr als das Leben kann er mir ge- 
wii nicht nehmen. Ich wußte mich 
einem graufamen Bruder, der fih an 
dem Water vergreifen wollte, zu Wis 
derfegen, und ich werde auch mit die— 


Mit diefen Worten fant Leopold 
halb erfehöpft in einer Nifche der Klo— 
fterfirde zufammen, feit entſchloſſen, 
fomme aud was da molle, er werde 
fih nicht zum Verräther gebrauden 
lafien. 

Pater Ignatius ſchickte fich indeſſen 
an, alle nothwendigen Schritte zur 
Einreichung der Klage zu thun. Mit 
dem ihm eigenen Eifer ſuchte er einen 
baldigen Gerichtstermin herbei zu füh— 
ren, wobei ihm ſeine Patres weſent— 
liche Mithilfe leiſteten; galt es doch, das 
Jeſuitenkloſter um mehrere bedeutende 
Güter zu bereichern, deren Werth ſich 
auf Hundert Tauſende belief. Endlich 
war Alles fertig, der Tag des Ter— 
mins kam, und von Finkelſtein mußte 
ſich, nebſt ſeiner Gemahlin, im Ge— 
richt ſtellen. Da ſtand es nun ſchwarz 
auf weiß, obwohl die Blätter vergilbt 
und zum Theil zerriſſen waren, daß 
Wolfgang Van der Velde der Univer— 
falerbe der ſämmtlichen Van der Vel— 
de’fhen Güter fei, und der Pater 
wußte ganz genau, wie das ehemalige 
Fräulein von Hohenftein, jegige Grä- 
fin Fintelftein, den alten Ban der 
Velde dazu vermocht habe, daß er in 
feinen alten Tagen, in einem Anfall 
von Geiftesftörung jeinem Glauben 
entjagt, und fie als Erbin eingejegt 
habe. Das ſei aber Alles nicht giltig, 
denn bier fei der einzig berechtigte 
Erbe Mar Ban der Belde, der einzige 
männliche Sproß feiner Ahnen, und 
erhebe jeine Rechte. Leopold, oder 
Mar, wie er ihn nannte, werde des— 
halb den Zeugenftand betreten. 

„Biſt du wirklich der Sohn diefes 
verjchollenen Wolfgang Van der 
Velde?“ redete der Richter den Kna— 
ben an, und feierliche Stille herrichte 
im Gerichtsſaal, während fih Aller 
Blide auf ihn richteten. 

Der aber mechjelte die Farbe, ſah 
nad) dem Pater, der ihm Muth zuflü- 
fterte und dann wieder nad) dem ge= 
ftrengen Herrn Richter, endlich brad) er 
in lautes Schluchzen aus: 

„sch heiße Leopold von Lewan— 
dowsky, und mußte vor meinem Bru— 
der fliehen, weil ich ihm von einem bös— 
willigen VBornehmen abgehalten habe. 
Ich ſuchte Schub Hinter diefen Kloſter— 
mauern, und nun verlangt Pater Ig— 
natius von mir, daß ich mid) al3 Mar 
Ban der Velde ausgeben fol,“ 
Fintelftein athmete tief auf. Das be= 
deutete Rettung. Das war aljo der 
fatanifche Plan! Der Pater wollte re= 
monftriren, wollte Leopold Lügner 
fohelten, Fintelftein habe demjelben ge= 
droht, wenn er die Wahrheit fage, er, 
der Pater, habe ihn deswegen ſchon 
feit längerer Zeit gegen deſſen Andro— 
dungen geihügt; der Sinabe habe ihm 
alles gebeichtet, es handle fi nur um 
eine tleine Befangenheit des jungen 
Freiherrn zc. Der Richter wollte aber 
nichts davon wiſſen, gebot vielmehr 
dem Pater Ruhe, und frug Leopold 
vollends aus, der, als er einmal aufge- 
thaut war, mit aller Freimüthigkeit 
haarklein erzählte, wie ihm der Pater 
alle Tage vorgepredigt, daß er als der 
richtige Mar Van der Velde gelten, daß 
er die Intereſſen der allerheiligiten 
Kirche wahren und daß er immer dabei 
bleiben müſſe. Der Richter erfannte 
felbftverftändlih, daß es fih um einen 
ganz gemeinen Jefuitenftreih handle, 
und fällte fein Urtheil demgemäß. 
Nach demielben follte Pater Jgnatius 
vor allen Dingen feines Amtes enthoben 
werden, denn ein Mann, der folche fa= 
tanische Pläne fchmiede, könne nimmer 
das heilige Amt eines Priors ver« 
walten. Von rechtswegen gebühre ihm 
Zuchthaus; allein in Anbetracht feines 
hohen Alters und feiner ehrwürdigen 
Stellung mollte er es mit Entjegung 
bewenden laſſen. Finkelſtein aber 
wurde nicht nur in feinen Rechten als 
Beliger der Ban der Velde'ſchen Güter 
beftätig, fondern erhielt die ſämmtlichen 
Liegenfchaften, welche die Klofterherren 
während der legten Yahre des alten 
Pan der Belde ihm mit mehr oder 
weniger Zudringlichleit abgeſchwatzt 
hatten, wieder zurüd. Xeopold aber 
wurde alöbald wieder an feinen Vater 
entjandt, und zwar mit einer bejonde- 
ren Belobung von Seiten des Richters, 
wegen feiner unbeftechlichen Aufrichtige 
feit; dagegen wurde das Staatsamt 
gegen feinen Bruder Flagbar, der dann 
feine gebührende Strafe erhielt. 


——— 








— Das höchſte Salär, welches in der 
amerikaniſchen Geſchäftswelt betannt ift, 
bilden 8100,000, die Präſident Harder 
von der New Porlker Lebensverſicherung 








fein! 


ſem Unmenfchen fertig.“ 


per Jahr bezieht. 


Zum 200jährigen Jubiläum 
der Srande’jchen Stiftungen 
zu Balle a. S. 


Mit dem Namen der Stadt Halle 
verfnüpft fich für jeden, auch den fer= 
nerftehenden, faft unwillkürlich der Ge- 
dankte an die großartigen Stiftungen 
des gottesfürdtigen, glaubensftarten 
Auguft Hermann Trande. Das 
„Waifenhaus zu Halle“ ift in der gan- 
zen Welt befannt— find doch Francke's 
ſegensreiche Anftalten vorbildlich gewe— 
fen für viele ähnliche Anftitutionen 
anderwärts, die allerdings in ihrer 
Bedeutung nicht an diejenige ihres 
Vorbildes heranreichen. 

In diefen Tagen find es 200 Jahre 
gemwefen, daß Frande feine Armenfchule 
begann und damit den bejcheidenen 
Grund legte für fein bald fo bedeu— 
tungsvolles Unternehmen. Francke, 
einer der edelften Vertreter der jog. 
„pietiftifchen Richtung”, war 1692 als 
Paſtor nah der Halle'ſchen Borftadt 
Glaucha gelommen und feflelte hier 
bald durch feine einfache fchlichte Pre— 
digt und fein unerfchütterliches Gott- 
vertrauen zahlreiche Herzen. Anderer: 
ſeits aber forderte feine Eigenart den 
Widerſpruch der in Halle bejonders 
ftarren altlutherifhen Orthodorie her— 
aus, bon der Francke geradezu als 
Schmwärmer und Sektirer verlegert 
wurde. 3 bedurfte wiederholt des 
Einjchreitens der Staatsregierung, um 
die fortgejeßten heftigen Fehden zwi— 
ſchen beiden Richtungen zu unterdrüden, 
denn was hätte fonjt aus der Univer— 
fität werden follen, die in Halle damals 
in’3 Leben gerufen ward? 

Mitten in diefen Kämpfen mar 
Francke unausgeſetzt bemüht, die hohe 
fittlihe Kraft die feinen Glauben be= 
feelte, zur praftifhen That außsreifen 
zu lafjen; er fuchte dem fihtbaren Aus» 
drud zu verleihen, was er in Wort und 
Schrift vertheidigte.e. Zunächſt ge— 
ftaltete er die Armenpflege praftifcher 
aus, er wollte den Bedürftigen neben 
leibliher auc mit geiftiger Nahrung 
helfen. Er begann zu Anfang 1694 
bor der Austheilung der Almojen mit 
einer Katechifation der jüngeren Almo- 
fenempfanger, bei der die ältern zu— 
hören mußten, und gab ihnen exit 
dann feine Spenden. Bei dem jittlich 
ohnehin auf einer ſehr tiefen Stufe 
ftehenden Volke fand Francke entjegliche 
Unmifjenheit, Aberglauben und Roh: 
heit, und dies brachte ihn bald auf den 
Gedanten, durch die Schule bier 
beijernd einzumirfen. Er gab vertrau= 
ensvoll den Bedürftigen das Schulgeld, 
das auch gern angenommen, aller= 
dings nicht zu dem beftimmten Zmede 
verwendet wurde. Aber das fchredte 
Francke nicht ab, meiter zu helfen. 
Eine bei den übrigen Gemeindemit- 
gliedern herumgefandte Almofenbüchle, 
die anfangs ganz hübſche Erträgnifie 
einbrachte, war ſchließlich leer zurüdge- 
fommen, weil die Leute des Gebens 
müde wurden; Francke ftellte daher in 
feiner Wohnftube eine Büchfe mit paſ— 
fender Auffchrift Hin, in die Mancher, 
dur feinen Zuſpruch getröſtet und 
geftärkt, ein Scherflein der Dankbar— 
teit legte. ALS diefer ftumme Mah— 
ner etwa ein Vierteljahr an feinem 
Plate geitanden, ftedte eine Frau 
auf einmal 7 Sechzehngroſchenſtücke 
(das find 4 Thaler 16 Grofchen) 
in die Sammelbüchſe. Dieſe Kleine 
Summe gab den Anlaß zur Begrün- 
dung der Armenſchule. Francke felbit 
berichtet uns wie befannt, daß er da= 
mals ausrief: „Das ift ein ehrlich 
Rapital, davon muß man was Rechtes 
ſtiften. Ich will eine Armenfchule 
damit anfangen!“ 

So geſchah es. Für die Hälfte des 
Geldes kaufte er Schulbücher, um 6 
Groſchen wöchentlich gewann er einen 
armen Studenten, der den Kindern 
täglich zwei Stunden Unterricht er— 
theilte. Auch mit der Armenſchule 
machte Franke anfangs üble Erfah— 
rungen; zwar nahmen die Schüler die 
Bücher gern in Empfang, aber von 27 
brachten nur vier dieſelben wieder, die 
übrigen behielten oder verkauften fie 
oder kamen überhaupt nicht wieder. 
Franke wurde jest vorfichtiger; auf’s 
neue faufte er Bücher und warb Schü— 
ler, ließ dieſe aber ihr Unterrichtsma— 
terial nunmehr jedesmal nah Schluß 
der Stunde wieder abliefern. 

Es war Oſtern 1695, als mit fold 
geringen Mitteln auf dem Flur vor 
Frande’s Studirftube die Armenfchule 
begonnen ward. Als einige Bürger 
merften, mit wie viel Liebe und Fleiß 
die armen Finder unterrichtet wurden, 





wollten fie auch ihren eigenen Kindern 


gern ein gleiches zu Theil merden 
lafien, fie erboten fich für jedes Kind 
wöchentlich einen Groſchen Unterrichts» 
geld zu zahlen, und jo wuchs die Zahl 
der täglihen Schulftunden bald auf 
fünf, die der Rinder auf 50 bis 60 an. 
Bald mußte eine Trennung der Ar— 
men= und Bürgerfhule vorgenommen 
werden; auch zwei Lehrer wurden ans 
geftellt, die täglihd 4 Stunden unter- 
richteten und hierfür meben freier 
Stube und Heizung wöchentlich 16 
Groſchen erhielten. 

Allerlei üble Erfahrungen mit den 
Kindern, auf die wir bereits hinwiefen, 
und beſonders die Beobadhtung, daß 
den meiften eine ordentliche häusliche 
Zucht fehle, brachten Yrande auf den 
Gedanten, ein Waifenhaus zu errichten. 
Es fand fih „ein chriftlid Gemüth“ 
bereit, ihm 500 Thaler al3 Grundfa- 
pital zu vermachen, deſſen Zinjen 25 
Thaler jährlih ihm zur Verfügung 
ftehen follten. Bon diefem „Segen 
Gottes“ follte Francke zunächſt nur ein 
Waiſenkind unterhalten; al3 ihm aber 
vier vater- und mutterlofe Geſchwiſter 
genannt wurden, damit er fi unter 
diefen eine Waife ausfuche, nahm er 
gleich alle vier und brachte fie bei chriſt— 
lihen Leuten unter. Weitere Spenden 
feßten ihn dann in den Stand, Die 
Zahl der Waifenkinder auf 12 zu er— 
höhen und ihnen in der Perſon des 
Studenten Heinrih Neubauer einen 
Aufſeher und Erzieher zu geben. 

So war das große Werk glüdlich be— 
gonnen, und mit mweldem Grfolge 
Franke es zu Ende geführt hat, davon 
find die Stiftungen in ihrem Umfange 
ein redender Beweis. Wer jebt die 
ftattlichen Häuferreihen derfelben über- 
blidt, der ftaunt über die Mannigfal- 
tigkeit und die Ausdehnung der verſchie— 
denartigein Unterricht3- und Bildungs— 
anftalten, die aus einem fo Kleinen 
Anfange hervorgingen. Die Armen- 
oder Freifchule allerdings befteht feit 
furzer Zeit nicht mehr; fie mußte ein- 
gehen, als der Gedante Francke's vor 
einigen Jahren vom Staate aufgenom- 
men, als das Schulgeld für die Volks— 
ſchulen in Preußen aufgehoben ward. 
Um fo lauter aber zeugen von dem durch 
nichts entmuthigten Gottvertrauen 
Francke's und von feiner vielfeitigen 
organifatorifchen Thätigfeit die feinen 
Namen tragenden Stiftungen. Der 
Name Francke's wird für alle Zeit mit 
dem der Stadt Halle verknüpft fein. 





Deutſche Landwirthe in Süd- 
Rußland. 


Wie die deutſchen Anſiedler in Süd— 
Rußland vorwärts arbeiten und ſich 
ausbreiten, darüber bringt die „Jeka— 
therinoſlaw'ſche Gouvernements-Zei⸗ 
tung” einige intereſſante Mittheilungen, 
die ſich auf die in jenem Gouvernement 
belegenen Chortizer Woloſt (Landge— 
meinde) und dem Zeitraum von 
1868 bis 1894 beziehen. Die Zeitung 
ſchreibt: 

„Die Chortitzer Woloſt beſteht aus 
16 deutſchen Colonien mit einer Bevöl— 
kerung von etwas über 13,000 Seelen. 
Die hier ſeit etwa 100 Jahren anſäſſi— 
gen Deutſchen, zum größeren Theil 
Mennoniten, zum kleineren Lutheraner, 
haben es zu einem Wohlſtande gebracht, 
der unter der Landbevölkerung Euro— 
pa's ſchwerlich noch einmal anzutreffen 
ſein dürfte. In kurzer Zeit entwickelte 
ſich hier eine blühende Induſtrie, die 
vornehmlich landwirthſchaftliche Ma— 
ſchinen erzeugte die in Central- und 
Südrufland größten Abfa finden. 
Die Bevölkerung vermehrte fich jehr 
fchnell und zwar nicht nur durch natür— 
lihen Zuwachs, fondern auch durch 
ftarten Zuwachs aus Deutichland. 
Scharffihtig erfannte man bald, daß 
in kurzer Zeit unter den obwaltenden 
Verhältniffen ein Mangel an Land 
eintreten müffe, und um der Entite- 


bung eines Proletariats vorzubeugen, 
wurde von den Stammanfiedlern, die 
an der Untheilbarkeit der 60 Defljati- 
nen großen Wirthichaftseinheit feſthiel— 
ten, rechtzeitig Umſchau nach freiem 


Lande gehalten. Aus den veröffent« 
fihten amtlichen Angaben ift erfichtlich 
daß die Chortiger Woloft im Laufe der 
legtverfloffenen 26 Jahre für ihre land- 
Iofen Mitglieder 55,296 Deſſj. Land 
im Werthe von 2,258,657 Rubel erwore 
ben hat. Bon diefem Areal find 24,- 
668 Deiljatinen im Gouv. Orenburg, 
der Reit iſt den Streifen Bachmut, 
Werchnenjeprowsk und Jekatherinoslam 
des Gouvernements Jekatherinoslaw be= 
legen. Im Jahre 1868 kaufte die Wo— 
loft von der Gräfin Koskull ihr im Je— 
katherinoslaw'ſchen Kreiſe belegenes, 
7153 Deſſjatinen großes Gut für 240,- 
000 Rubel, d. h. zum Durchſchnitts— 
preis von 33 Rubel 55 Kop. per Defi- 
jatin. Dieſes Land wurde von 146 
deutichen Familien befiedelt, die vier 
Kolonien begründeten, wobei 50 Veſſj. 
auf die ganze, 25 Deſſj. auf die halbe 
Wirthſchaftseinheit zugeteilt wurden. 
Aus dem communalen Woloftcapital 
erhielten die Käufer 43,650 Rbl. auf 
16 Jahre bei ſechsprozentigem Zinsfuß. 
Heute ift die Schuld vollftändig getilgt. 
Drei Yahre jpäter kaufte die Chortitzer 
Woloſt von der Gräfin S. Repin 3613 
Deſſjatinen im Kreise Werchnednjep— 
rowsk zum Preiſe von 33 Rubel 11 
Cop. für die Deſſjatine. Hier begrün— 
deten 74 Familien zwei Kolonien, wo— 
bei jeder 50 Deſſjatinen zugewieſen 
wurden. Die Schuld an die Woloſt iſt 
von den jungen Anſiedlern bis auf 
7860 Rbl. getilgt worden, weiter iſt 
das Land durch ein Darlehen der 
Charkow'ſchen Agrarbank im Betrage 
von 58,641 Rbl. 30 Kop. belaſtet. 
Im Jahre 1888 kaufte die Chortitzer 
Woloſt abermals 14,159 Defjjatinen 
@ 35 Rbl. von der Gräfin Ignatjew; 
hier wurden von 244 Familien fieben 
Kolonien begründet, der Landantheil 
jeder Yamilie betrug 60 Deſſjatinen. 
Der Ankauf wurde theils mit Gemeinde- 
theilö mit privaten Mitteln bewerkſtel— 
ligt, der reftirende Kaufſchilling mußte 
bon der ganzen Wolloft ficher geftellt 
werden. Das der Gemeindekafje entlie— 
bene Kupital unterliegt während einer 
zehnjährigen Dauer feiner Berzinfung. 


Nah Ablauf diefer Frift beginnt eine 
allmählige ratenweife Zilgung der 
Schuld.“ 


Ebenfo erfolgreih find bekanntlich 
diejenigen diefer füderuffiichen Anfied« 
fer, welche fi) vor 20 Jahren in Mani 
toba niederließen, aus der nadten 
Prärie einen prächtigen Garten ſchufen 
und fi nun bereits eines behäbigen 
Wohlſtandes erfreuen. 


— Die Herzogin von Beaufort war 
über den Tod ihres Gemahls fo betrübt, 
daß fie fih in ein ſchwarz behangenes 
Zimmer zurüdzog und Niemand zu fich 
tommen ließ. Ein alter Quäker, wel— 
her fie fo abgeichloffen und troftlos 
ſah, fprad zu ihr: „Was, haft du dem 
allmädhtigen Gott noch nicht verziehen?” 
Solder Art traf der Tadel, daß die 
Herzogin fofort hervorfam und ihre 
übliche Beichäftigung wieder aufnahm. 


— Der ruffiiche Kaiſer hat am 26. 
Januar d. J. Allerhöchſt aerubt, den 
Dörfern der Großliebenthaler und 
Freudenthaler Gebiete, welche deutfche 
Namen tragen, ruffiiche zu geben, 
welche an die Mitglieder der Kaiferlis 
hen Familie erinnern, u. 3.: das Dorf 
Freudenthal fol Nitolajemstaja 
heißen, Großliebenthal Marien: 
taja—Rleinliebentbal—Xenijemta, 
Luftdorf — Dlaino, Marienthal — 
Georgijewka, Franzfeld — Mi— 
Hailomla, Aleranderhilf—Alere- 





jewka, Jofephsthbal—Sergejemta 
und Betersthal—PBetremia. 
) („Dd. Nom.“) 














ST. JAKOBS OEL, 


Nheumatismus, 
U Rheumatismus, u 
Heilt ficher Nheumatismus, Heilt ficher 
M Nheumatismus, Ba u 
Nheumatismus, 
Neuralgie, Nückenfchmerzen. 
Neuralgie, Nückenſchmerzen. 
Neuralgie, Nückenfchmerzen, 
Meuralgie, * Nückenfchmerzen. 
Meuralgie, Rückenſchmerzen. 
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Das neue Geſangbuch. 


Deutſches Lieder: und Melodienbud 
mit einem Anhang englijder 
Lieder. Zum Gebraud in der Ge- 
meinde, der Sonntagſchule und dem 
Yamilienkreis. Elthart, Indiana. He— 
rauögegeben von der Mennonitifchen 
Verlagshandlung. Das neue Lieder- 
und Melodienbud, mit welchem unjer 
Berlagshaus feit etwa einem Jahre be- 
ſchäftigt war, ift endlich zur Verfendung 
bereit und zahlreiche Beſtellungen find 
bereit3 ausgeführt worden. Diejes mit 
Berüdfihtigung aller Verhältnifje zu— 
fammengeftellte Geſangbuch ift 64x84 
Zoll groß, gut in Leinwand gebunden, 
mit Golddrud, enthält über 300 Seiten 
deutjche Lieder mit Noten und einen 
100 Seiten ſtarken Anhang englifcher 
Lieder. Der Drud ift deutlich und Elar, 
die Ausftattung ſchön. Es ſteht zu er- 
warten, daß fich dieſes Geſangbuch bald 
allgemeiner Beliebtheit erfreuen und 
überall beim öffentlichen ſowohl als Fa— 
milien-Gottesdienfte zur Verwendung 
gelangen wird. Der aufßerordentlid) 
niedrige Preis dieſes Gejfangbuches er 
Härt ſich dadurch, daß ein Theil der 
bedeutenden Koften durch Sammlun— 
gen in den verjchiedenen Gemeinden ge= 
dedt worden ift: 

Preis eines einzelnen Buches, portofrei $ .80 
12 Bücher, portofrei......... 
w ® 
100 * 60.00 

Wenn die Zufendung per Expreß 
oder Fracht geichieht, fo find die Sen- 
dungskoſten vom Belteller zu tragen. 





Billige Bücher, 

In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weife 
etwas beſchädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis vertauft 
werden fönnen, und doc zum Lefen 
noch eben jo brauchbar als die beften 
neuen Bücher find. 

Mir haben mehrere foldher Bücher an 
Hand, und indem mir diefe abzufegen 
mwünfchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Hunden aud eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn mir ihnen die 
Gelegenheit bieten, fi gute, brauch— 
bare Bücher, zu einem ſehr geringen 
Preife anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
fo daß ein Jeder felbft urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen mwird. 

Mit jeder Beftellung ilt der Baar- 
preis einzufenden. Sollte das Bud) 
nicht fo fein, wie es angezeigt war, fo 
find mir bereit, es richtig zu maden. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 1. Ein Gefangbudh, 726 Lie- 
der, Leder Einband, Goldichnitt, neu, 
nur ift der Einband nicht mehr fo ganz 
Ihön, ſonſt ift das Buch durchaus gut. 
Wir fenden diefes Buch portofrei mit 
Namen in Golddrud, wenn gewünſcht, 
für 81.25. Der gewöhnliche Preis für 
dieſen Einband ift 82.25. 


No. 2. Menno Simons vollftändige 
Werke. 2. Theil, 660 Seiten, enthal- 
tend alle Schriften Mennos, die nicht in 
feinem Fundamentbuch mit einbegriffen 
find. Halbleder Einband. Der Einband 
ift etwas bejchädigt, fonft neu und gut. 
Preis 81.00. Der gewöhnliche Preis 
iſt 83.00. 

No. 3. Daſſelbe Buch, in ungefähr 
demjelben Zuftande, und für denfelben 
Preis. 








Erfundigung. — Auskunft. 





Wer eine Auskunft ertheilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer bie betreffende 
Erfundigung abgedrudt war. 


KB Im Intereſſe der Frageſteller bitten 
wir die Leer, wenn fie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nah ihnen befannten Per: 
Bam finden, biefelben darauf aufmerfjam zu 
machen. 





— Weil ich meinen Wohnort von Heiton, 
Harvey Co., Kanjas, nad Medford, Ofla: 
boma, verlegt habe, will ich es durch die 
„Rundihau” befannt machen, da ich in der 
alten Heimath noch Geſchwiſter habe, mie 
Schwager Peter Hiebert, Kleefeld, Schwa— 
ger Johann Willems, Kontenniusfeld, und 
in Sagrabdoffa, Schönau, meine Brüder 
Jakob und Gerhard Reimer und Abra: 
ham Reimer in Friedensfeld. Sollten die: 
felben die „Rundſchau“ nicht ins Haus 
befommen, jo werden bie Nachbarn gebe: 








nen Freunden befannt zu madhen. Wir 
erfreuen uns der beiten Gejundheit. Noch 
einen berzlihen Gruß von 
Peter und Agatha Reimer. 
Adreffe: Peter A. Reimer, Medford, 
Oflahoma Terr., Rord:Amerifa. 


— Da wir feine Nahricht von unjeren 
Freunden aus der alten Heimath‘ erhalten, 
fo find diejelben erfucht, doch ein Lebens 
zeichen von fich zu geben; denn ich hoffe, 
daß die „Rundſchau“, wenn auch nicht bei 
allen, io doch bei einigen von unferen 
Freunden wird Eingang finden. Da ich 
den freunden aber wohl periönlich unbe: 
fannt bin, jo jei bemerft, daß meine Eltern 
neun Jahre auf dem Fürftenlande in Ni: 
folaithal wohnhaft geweien find. Bon dort 
nad) Amerifa und zwar nah Manitoba 
ausgewandert find. Meine Mutter war 
eine geborene Cornelius Löpp, letztere find 
ungefähr im Jahre 1839 von Preußen, aus 
dem Danziger Kreije, nah Süd-Rußland 
übergefiedelt. Auch möchte ich den Freun— 
den gleichfalls einen furzen Bericht über 
das Dahinſcheiden meiner Eltern abitatten, 
wenn ihnen auch ſchon etwas befannt fein 
follte, jo ſei doch noch ſoviel bemerft, daß 
meine Mutter den 8. Oftober 1887 im Al: 
ter von 59 Jahren geftorben iſt. Der Va: 
ter ftarb den 22. Juni 1890 im Alter von 
nabezu 64 Jahren. Wir fünf Geichwilter 
find noch alle am Leben. Den 21. Yuli 
1889 hatte ich durch Gottes Führung die 
Gelegenheit, in den Eheitand zu treten und 
zwar mit Maria, geb. Jakob Düdf, Gna— 
denthal, Süd-Rußland. Lebtere ſtarb den 
27. Oftober 1893 im Alter von 54 Jahren. 
Wir erfreuen uns nebft unjerer zwei Kin— 
der guter Geſundheit. Gruß an alle, die 
fi unierer erinnern. 

Heinrid 8. Faſt, 

Hochſtadt, Manitoba, Canada. 


— Da ih durh Franz Driedger, ber 
von Amerifa zurüf fam, erfahren 
habe, daß dort ein gewiller David Blod 
wohnen fol, der vermuthlih aus Preu: 
Ben eingewandert ift, aud mein Better 
fein fann, jo will ich meines Vaters Her: 
funft hiermit befannt maden, um zu er: 
fahren, ob wir Freunde find. Der Bater 
ift 1819 aus Preußen nad) Rußland aus: 
gewandert und hat ſich unmeit Ekateri— 
noslaw in der Kolonie Kronägarten nie: 
dergelaffen, verheirathet und bis gu ſei— 
nem Tode dort gewohnt. Er ftarb 1878 
den 30. Mai im 82. Lebensjahre. Die 
Mutter jtarb ſchon 1862 den 21. Mai. 
Als der Vater ausgewandert hatte er jeine 
Mutter mit 4 Brüdern, nämlich: Heinrich, 
David, Jakob und Johann und eine 
Schweſter, Anna, zurüd gelafien. Wir ha: 
ben auch zu der Zeit von allen die Nach— 
richt von ihrem Tode erhalten, außer von 
Johann. Verheirathet ift nur der eine 
Onkel David geweſen, und fo viel ih mir 
aus feinem, wie auch ipäter aus jeinem 
Sohn David feinen Schreiben erinnern 
fann, bat er 4 Söhne hinterlaffen. Da: 
vid und Heinrich waren Schneider, Peter 
und Johann war einer ein Tiichler und 
einer ein Sattler. Sollte dies ber ge: 
ſuchte Blod fein, fo bitte ich, mir davon 
Nachricht zu geben, entweder brieflich, oder 
durch die „Rundſchau“, jollte er im Fall 
die „Rundſchau“ nicht jelbit lejen, fo wer: 
den andere gebeten ihn darauf aufmerf: 
ſam zu machen, denn ich bin jeder Zeit 
bereit mit ihm in Briefwechiel zu treten; 
fobald ih Nachricht erhalten haben werde, 
daß er mein Vetter ift, jo wird er mehr 
von unjern Familien: Berhältnifien erfah— 
ren, denn wir find noch 9 Geichwifter am 
Leben, 6 Brüder und 3 Schweitern. Ich 
bitte auch gleich von feinen Geſchwiſtern zu 
erfahren. Auch habe ich durch die „Rund: 
ſchau“ 1889 oder '90 nad der Familie 
Büdert anfragen laſſen, aber bis jet noch 
nichts erfahren, außer von ber Jakob Düd- 
fche, Bückert's Schweiter, haben wir durch 
Peter Toms, welcher zum Beſuch nad 
Amarifa gefahren war, ein Brief mit 
Portrait erhalten, auch hat meine Frau 
dort 3 Brüder, Johann Düd, mit den 
erften ausgewandert von Fürſtenland, 
Jakob und Gerhard Düd vor 3 Jahren. 
Auch find dort Onfel, Tanten, Nichten 
und Vettern von meiner Frau, da mir 
von den allen fein Genaues wiſſen und 
erfahren, wer noch am Leben oder geitor: 
ben, jo bitten wir uns jolches durch die 
„Rundſchau“ befannt zu maden. Auch 
ih habe dort Vettern und Nichten, wovon 
ih feit der erjten Auswanderung nichts 
erfahren habe, nämlih von Grünfeld, 
Boroſenko, Kornelius Löwen, fie ift ge— 
ftorben; auch babe ich in der „Rund: 
ſchau“ geleien das Kor. Löwen geftorben, 
aber ich weiß nicht ob es Derjenige ift. 
Ferner Kornelius Töws von dajelbit mit 
feiner Schwiegermutter P. Barteliche auch 
Tochter Katharina und die Wittwe Rei: 
mer, wie von Neuanlage die Wittwe Ja: 
fob Bartel mit zwei Söhne, Jakob und 
Johann find auch meine BVettern, werben 
alle um ein Lebenszeichen gebeten. 

Meine Adrefle iſt: Südrußland, Gou— 
vernement Gfaterinoslam, Kreis Wer: 
chendejegrowsk, Eiſenbahnſtation Dewla— 
dowo, Poſtabtheilung Sofiewka an 
Veter Block, Neuchortitz. 








Adreßveränderungen. 





— Johann Rempel, La Junta, Cob, 
hat ſeinen Wohnort verlegt und iſt ſeine 
Adreſſe in Zukunft Rocky Ford, Otero 
Co., Colorado. 





Ber an RNheumatismus leidet, 
ſchreibe und ich jende unentgeltlich ein Padet der 
wunderbarften Medizin, die mich und mande Andere 
volftändig curirt bat. Sie bat Beute geheilt, die 2 
Jahre mit Rheumatiömus behaftet woren. 4 18 








ten, welche die „Rundſchau“ leſen, eö mei: 


John U. Emith, Diilmaulee, Wis. Dept. A. 


Ausländer in Amerika. 

Nichts ift amüfanter, als Amerikaner 
auf ihr Amerifanertfum pocden hören. 
Wer find denn eigentlich die Ameri« 
faner? Sind fie nicht die Kinder von 
Europäern? War nit Columbus, ein 
verächtlicher Dago, der erjte Europäer, 
welcher der alten Welt unjeren Gontis 
nent erſchloß? Italiener wünſcht man 
nicht als Einwanderer, aber der Ent- 
deder Amerita’3 war ein Staliener. 
Die Vorväter unferer Amerifaner 
pflanzten Kartoffeln in Irland, lagen 
der Schweinezucht ob in England, 
fiſchten in Schottland, baueten Deiche 
in Holland, waren Soldaten in Deutich- 
land, Winzer in Frankreich, Piraten 
in Dänemark und Norwegen. Ebenfo 
werden die Finder und Kindeskinder 
der jegigen Einwanderer Amerikaner 
fein. Wenn wir die Amerikaner ver— 
äctlid auf europäiſche Einwanderer 
bherabbliden fehen, denten wir immer 
an das Küchlein, mit halber Eierjchale 
am Hintertheil befeftigt, entrüftet ob 
der Angabe, daß es der Eierichale ent- 
ftamme. Nicht wenige Amerikaner 
fannten wir, welche jteif und feſt glaub— 
ten, daß ihre Vorväter Herzoge und 
Könige gewefen. 

Auch ift es amüfant, Amerikaner 
amerikaniſche Bildung, Sitte und Mo— 
ralität hervorheben zu hören. Europäer 
baueten unfere Fabriken und fchulten 
angemworbene Arbeiter für Specialfächer 
ein. Europäer baueten unfere großen 
Brüden. Unfere großen Dampfichiffe 
wurden in Europa gebaut. Auf dem 
Gebiete der Literatur wurde das Belte 
bon europäifhen Werten appropriirt. 
Ja, hierlands wird jetzt Großes gelei- 
ftet, aber die Anregung dazu, die me— 
chaniſch, Kenntniß, die Wiſſenſchaft, 
entſtammte überſeeiſchen Quellen. 





Millet. 


Der Millet, deutſche Hirſe kommt 
hier was den Futterbau anbetrifft, 
hauptſächlich in zwei Arten vor, das 
ungariſche Gras und der eigentliche 
Millet. Das ungariſche Gras wächſt 
weniger ſaftig als der Millet, liefert 
aber ein feineres, zarteres Heu. Die 
Cultur der beiden Futterpflanzen iſt 
dieſelbe. Was hier vom Millet geſagt 
wird, gilt daher auch vom ungariſchen 
Graſe. 

Einen ganz beſonders hohen Werth 
hat der Millet dadurch, daß er, infolge 
ſeines ungewöhnlich ſchnellen Wachs« 
thums, ſich häufig als Retter aus gro- 
ber Noth bewährt hat. Wenn unfer 
Sleebeftand, der zu Heu beftimmt war, 
der ungünftigen Witterung erliegt, fo 
liefert der Millet eine gar herrliche 
Aushülfe. Diefer kann Ende Mai und 
Anfang Juni noch recht gut beftellt 
werden und gedeiht auf dem umgeftürz« 
ten Kleeboden ganz vortreiflid. Ach 
babe auf frifch gebrochener Prärie ganz 
vorzüglichen Millet wachſen jehen. Der 
Millet liebt wie alle Gräfer die Feuch— 
tigkeit, gedeiht indeilen auch, nachdem 
er einen Anlauf genommen, bei mäßig 
trodener Witterung. Auf einem Boden 
der ihm zufagt, und einigermaßen 
Metter liefert er ganz bedeutende Er— 
träge von vorzüglihem Heu. Die Eul- 
tur ift ganz diefelbe, wie bei anderen 
Grasarten, nur daß man Millet ohne 
Deckfrucht bauet. Ich Habe in feuchten 
Sommern mit Erfolg Klee und Ti« 
mothy unter ungarifchen Grafe gebaut, 
felbft wenn die Ausfaat erft Ende Mai 
beftellt werden konnte. Dan fäet von 
3—4 Ped Samen auf den Acre. Der 
Millet wird häufig ſchon in 4 Wochen 
ſchnittreif. Man jchneidet ihn wenn 
die Mehrzahl der Pflanzen in voller 
Blüthe ſteht. Schiebt man die Ernte 
auf bis die Samentörner reifen, fo er- 
hält man kraftlofes Stroh. Dazu find 
die reifen, jehr harten Körner unver« 
daulih, daher ungeſund. Wird der 
Millet zur rechten Zeit gefchnitten, fo 
liefern feine jaftreihen Blätter ein ganz 
vorzügliches Heu, das vom Vieh mit 
großer Gier aufgefreifen wird. Das 
Gras trodnet etwas ſchwer, auch ift es 
halb troden oder vollitändig getrodnet 
fehr empfindlich gegen Näſſe. Es ift 
von bejonderer Wichtigkeit, das Futter 
beim Heumachen gegen Regen, Thau 
und Nebel möglichft zu ſchützen. Millet- 
heu follte unter Dach oder doch in ſorg— 
fältigft aufgeftellten und gut bededten 
Mieten (ftads) aufbewahrt werden. 

Da das Gras einjährig ift und auf 
friich gepflügtem Land gebaut wird, fo 
it das Heu Häufig ſehr ftaubig, na= 
mentlich wenn es mit Pferderechen zu— 
jammengebraht wird. Aus dieſem 





Grunde eignet ſich das Heu nicht befon- 





der3 zu Pferdefutter, obgleih Die 
Pferde diefes Futter gern frefien, und 
es denfelben auch fonft zuträglich ift. 
Wer ſehr vorfichtig bei der Heuernte zu 
Werte geht, kann den Millet ziemlich 
ftaubfrei einheimfen, namentlich) wenn 
er unter denfelben Kleegras gebaut 
bat. 





Möhren und Mlangelwurzeln. 


Die Möhre, auch gelbe Rübe oder 
Garrotte genannt, enthält der gemöhn- 
lihen Futterrübe gegenüber einen hö— 
heren Stoffgehalt, wie aus der folgen- 
den Vergleichätabelle hervorgeht: 

Futterrüben Mohrrüben 
DWafler........87,5 Proz. 85,9 Proz. 
Trockenmaſſe .. .12,5 „ii „, 


N ...:400; 6 Fr Es , 
0.34, 03 „ 
Stidftofffr. Stoffe 8,9 96 „ 
Roproler .....: 10 — 9 
Alle ..... sa 0; 


Die Mangelwurzel hat vor der Mohr« 
rübe den Vortheil, daß fie eine fichere 
Ernte und einen reicheren Ertrag lie= 
fert, doch muß fie eingeheimft werden, 
ehe Fröſte fich einftellen, weil ſchon ein 
gelinder Froft ihnen ernſtlichen Scha- 
den zufügt. Möhren und Mangel: 
mwurzeln können mit Vortheil allen 
Thierarten verabreicht werden. Beide 
Wurzelgewächſe verlangen einen lode- 
ren, etwas falthaltigen Boden, und e3 
fommt deshalb bei ihrem Anbau der 
fandige, womöglich talthaltige, tief- 
gründige Lehmboden in erfter Reihe in 
Betracht. Diefer follte tief und gründ- 
li gepflügt werden; wenn das im 
Herbit oder zeitig im Frühjahr ge— 
ſchieht, kann das zuerſt aufſchießende 
Unkraut vertilgt werden, ehe die Aus— 
faat erfolgt. Aber die Möhre gedeiht 
auch noch auf leichteren Böden, auf 
lehmigem Sande und felbft auf reinem 
Sand, in feuchten Jahren fogar auf 
tiefigem Ader. Alfo gerade die leich- 
teren und leichten Bodenarten, die ſonſt 
der Kultur der Wurzelgewächſe große 
Schwierigleiten entgegen ftellen, liefern 
beim Anbau der Möhre, wenn die ſon— 
fligen Bedingungen erfüllt werden, 
große Mengen von Futter. Die Kultur 
beider Wurzelgewächſe ift faſt diefelbe. 
Belondere Aufmerkjamteit hat man 
auf die Düngung zu verwenden, weil 
friſcher, namentlich ftrohiger Stallınift 
ih für diefe Feldfrüchte nicht eignet; 
folder kann nur im Herbit aufgefahren 
werben, damit im Frühjahr eine Zer- 
fegung eingetreten ift und die Pflanzen 
löslih gewordene Nährftoffe im Ader 
vorfinden. Beſonders wichtig ift die 
Reinhaltung des Aders von Unkraut. 
Das Berziehen erfolgt, wenn die Pflan- 
zen in die Höhe zu wachſen beginnen, 
am beiten mit der Hand, weil man da= 
bei die kräftigften Pflanzen auswählen 
fann. Das Bebäufeln mwird vielfach 
nit als zwedmäßig erachtet, weil da— 
dur der Boden austrodnet, welcher, 
wenn mit Möhren oder Mangelmwurzeln 
beftellt, jo wie fo ſchon dahin neigt. 


Allerlei. 


— Das Rad unferer Großmutter 
und all unferer Mütter war das Spinn« 
rad. Das Rad der amerikaniſchen La— 
dies ift das Bycicle. 


— In Chicago wird nächſtens eine 
Zeitung herausgegeben werden, welche 
„Alles unerwähnt laffen wird, was die 
Welt nicht in hellem Glanze als ein la- 
chendes Bild voll Sonnenfhein und 
Güte darftellt.” Das wird alfo wohl 
das verlogendfte Blatt werden, welches 
feit der Erfindung der Buchdruder- 
tunft durch die GChinefen verübt 
wurde. 

— Aud der Stadtrath von Negonee, 
Mich., hat eine Verordnung erlafien, 
mwonad alle Kinder unter ſechzehn Jah 
ren, welche nad neun Uhr Abends auf 
Straße getroffen werden verhaftet wer? 
den foll. Dies ift der erfte derartige 
Verſuch, welcher in Michigan gemacht 
wird. Eine ähnliche Verordnung hat 
fih in mehreren Ortichaften in Minne- 
fota vortrefflich bewährt. 


— In Rußland befteht eine Wohl- 
thätigteit3-Gefellihaft unter dem Nas 
men „Die Freunde Zions,” deren Ab- 
fiht Emigranten au& jenem Lande nad) 
Paläftina zu unterflügen und beför- 
dern, und welche bereits 30,000 Fa— 
milien, welche das unbebaute Land in 
und um Jeruſalem gefauft oder auf: 
genommen haben, bingeichidt haben. 
Diefe bauen die Olive, melde das 
Hauptproduft des Landes ilt, und den 
Wein, der in reicher Fülle in jener 





— In der Diakoniffenanftalt zu 
Neuendettelsau in Bayern merden 
jegt aud) junge Männer zu Gehilfen in 
den Anftalten mit männlichen Inſaſſen 
zu Srantenmwärtern ꝛc. ausgebildet. 
Diefe „Brüder“, wie fie genannt wer— 
den, haben alſo ungefähr denfelben 
Beruf wie die Diakoniffen, die „Schwe— 
ftern“, auf ihrem Gebiet. Der „Frei— 
mund“ fordert junge Leute von erniter 
Gefinnung, welche zu folhem Beruf 
Luft und Neigung haben, auf, ic 
beim Direktorium der Diakoniſſenan— 
ftalt in Neuendettelsau zu melden. 


— Aus dem Erlös entwerteter Brief: | 
marfen ift eim chriftliches Dorf am 
Kongo gegründet worden. Aus allen 

<heilen der Welt waren in Brüffel 

über 40 Millionen Briefmarken zufam- 

mengefloffen. Der Kongoftaat trat | 
Land ab für das Dorf im Süden vom | 
Zufambo am rechten Ylußufer. Der 

Dbere der katholiſchen Milfion ließ das 

Land urbar mahen und mehrere Ge- 

bäude errichten, jo daß die Anfiedlung 

farbiger Yamilien beginnen konnte. 

Diefe Dorfbewohnerſchaft ift aus den 
Kinderkolonien der Miffion im Kongo— 
ftaat. hervorgegangen. jede dieſer 
Hriftlihen Negerfamilien erhält in dem 

chriſtlichen Dorfe ein eigenes Häuschen. 

Und das alles bewirkt durch gebrauchte 
Briefmarfen. 


— Auch gut Sin Herr litt an 
Geſichtsſchmerz und juchte einen der ſo— 
genannten Chriftian Science-Doftoren 
auf. Diefer erfuhte den Patienten, 
fi auf einen Stuhl zu jeßen und für 
15 Minuten beftändig zu glauben, der 
Schmerz fei fort. Der Mann that fo 
und richtig, der Schmerz hörte auf. 
Als fh nun der Mann entfernen 
wollte, verlangte der Doktor $2.00 für 
die Behandlung. Der Gebeilte aber 
erwiderte: „Segen Sie fih auf den 
Stuhl, Herr Doktor, und glauben fie 
15 Minuten lang, Sie hätten $2.00 
befommen. Sprach es und empfahl 
fih. Der verblüffte Doktor war mit 
feiner eigenen Medizin bezahlt. 


— Der tältefte bewohnte Ort der 
Erde ift der im öftlichen Sibirien gele= 
gene Flecken Werchojansk. Dort ift 
die mittlere Jahrestemperatur 19 Grad 
unter Null. Wenn bei und eine fo 
niedrige Temperatur ausnahmsweiſe 
vorfommt, fo erfcheint uns das ſchon 
recht unbehaglidg— in Werchojansk füh— 
len fi die Menſchen dabei noch recht 
gemüthlich, denn die mittlere Tempe- 
ratur in den drei Wintermonaten, Ya- 
nuar, Februar, März beträgt 49 
Grad unter Nul.e Dabei fintt die 
MWeingeiftfäule im Thermometer — 
Quedfilberthermometer können nämlich 
nit verwendet merden, weil das 
Quedfilber bei 40 Grad unter Null er= 
ftarrt—an befonders falten Tagen bis 
auf 65 Grad Kälte! Der holde Früh— 
ling hat dort eine Durdichnittstempe- 
ratur von 2 Grad unter Null, ift alfo 
fälter als unfer Winter—im „Wonne- 
mond“ hält fich die Temperatur gerade 
auf dem Gefrierpunft. Der „heiße, 
Sommer in den Monaten Yuli, Aus 
guft, September zeigt in Werchojansk 
eine mittlere Temperatur von 6 Grad 
Wärme, die drei Herbitmonate haben 
aber wieder eine Durchſchnittstempera— 
tur von 37 Grad unter Null. 


— Der 88. Jahre alte Indianer» 
häuptling „Red Thunder,” welcher in 
Feſſeln gelegt von den Turtle Moun— 
tains nah dem Gefängnik in Devils 
Late gebracht wurde, befindet fih noch 
in Haft, um ſich wegen des Verbrechens 
des Holzfrefels zu verantworten und 
die alte Rothhaut foll ganz gebrochen 
fein über die ihr zugefügte Schmad, 
ja, man ift der Anficht, daß Ned Thun- 
der das Gefängniß nicht lebend verlaf- 
fen wird, wenn er nicht bald in Frei— 
beit gefegt wird. Der alte Mann jollte 
in Freibeit gejeßt werden, da es über- 
haupt ſehr ſtark den Anfchein hat, und 
verfchiedene Zeitungen behaupten es 
ganz beftimmt, daß der große In— 
dianeraufftand von gewillen Beamten 
durch ihr anmaßendes Weſen provocirt 
worden iſt. Was das Holzitehlen an= 
betrifft, fo Haben Lumberbarone ſchon 
Millionen von Fuß des werthoolliten 
Fichtenholzes von Ontel Sams Lände- 
reien geftohlen, aber man hat nie ge= 
bört, daß auch nur einem derfelben ein 
Haar gekrümmt worden ift, im Gegen- 
theil, einige der Millionen=Holzdiebe 
wurden in den Gongrek geichidt. Wa: 
rum nun die armen Rothhäute, denen 
von den Bleichgefichtern alles geraubt 
wurde, in's Gefängnik werfen, weil 
fie etwas Holz zum Lebensunterhalt 





Gegend wächſt. 
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Wie ift dies! 
Wir bieten einhundert Dollars Beloh: 
nung für jeden Fall von Katarrh, der nicht 
durch Einnehmen von Hall’s Katarrh: Kur 
geheilt werden fann. 

5. I Cheney & Co., Toledo, O. 
Wir, die Unterzeichneten, haben F. 3. 
Cheney jeit den letzten 15 Jahren gefannt 
und halten ihn für vollfommen ehrenhaft 
in allen Geichäftsverhandlungen und finan= 
siell befähigt, alle von feiner Firma ein 
negangenen Berbindlichfeiten zu erfüllen. 
Weit & Truar, Großhandels = Drogui: 

‚ ften, Toledo, O 
Walding, Kinnan & Marvin, 
Großhandel3:Droguiiten, Toledo, DO. 


Hall’3 Katarrh: Kur wird innerlich ge: 
nommen und wirft direft auf das Blut und 
die ſchleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Zeugniffe frei veriandt. Preis 75c für die 
Flaſche, Verkauft von allen Apothekern. 








F Neueſte Yachrichten 


Ausland. 


Deutfbland. 


Berlin. — Einem Gerüchte nach hegt 
der Kanzler Hobenlohe den Wunſch, fein 
Amt niederzulegen. E3 wird vom Grafen 
Walderiee ſowohl, als auh vom Baron 
Radowitz, als von jeinem Nachfolger ge: 
Iprochen. Es heißt, daß Rußland Die 
Früchte der japaniihen Siege an fich zu 
reißen beabjichtigt, indem es die Schuß- 
berrichaft über Korea beaniprucdt. Die 
Regierung ift lebhaft damit beichäftigt, 
ih Englands Plänen, das Matagonda: 
land in Beichlag zu nehmen, zu widerſetzen. 
Denn dadurch würde der Transvaal-Re- 
publik thatjächlich der Zugang zum Meere 
abgeichnitten werden. Eine neue Erichei: 
nung dabei ift, daß Deutichland hofft, in 
diejer Angelegenheit von Frankreich unter: 
ſtützt zu werben. 


Großbritannien. 


London. — Von Glasgow wird be— 
richtet, daß dort in Getreidekreiſen über 
das Steigen der Preiſe in Amerika eine be— 
deutende Aufregung herrſchte. Mehl iſt von 
vier Shilling 6 d. auf fünf Schilling den 
Sad geftiegen; auch Weizen zeigt Neigung 
zum Steigen. 


Defterreih-lingarn. 


Bien. — Schneejtürme im Mai. Auch 
aus Marienbad, dem berühmten böhmi— 
ihen Kurort, fommen Meldungen, welche 
bejagen, daß e3 dort noch einmal Winter 
eworden iſt. Eine ſolche Menge Schnee 
iſt gefallen, daß er an einzelnen Stellen, 
und Geländen, faft meterhoch 
iegt. 


Rußland. 


St. Petersburg. — In mehreren 
Orten der Provinz; famen große Feuers: 
brünfte vor. In Koburden brannten 200 
Häufer ab und in dem Dorfe Ruſchani 
mwurben 250 Gebäude durch Feuer zerftört. 
Fünfzig Menfchenleben gingen dabei ver: 
loren und die Noth der von den Feuer: 
brüniten Betroffenen ift groß. — Die Stadt 
Breſt-Litewski in der Provinz Grodno in 
Ruſſiſch-Polen wurde durch eine Feuers: 
brunft gänzlich zerftört. Dreißig Berio- 
nen famen in den Flammen um. Die 
Stadt zählt etwa 40,000 Einwohner. 


Frantreich. 


Paris. — Das „Journal des Debats“ 
greift die Einfuhr von amerikaniſchem 
Schmalz nad Frankreich auf das heftigſte 
an und jagt, daß es als reines Schmalz 
verfauft wird, daß das Zolle und Schatz— 
amt betrogen wird, daß die Schweinezucht 
geihädigt, der Conſument getäuicht wird, 
und daß es der Gelundheit jchabet. 


Guba. 


Havana. — Die Wittwe des vor ei— 
niger Tagen in dem Scharmüßel bei Boca 
de Dos Rios gefallenen Rebellenfallenfüh: 
rers Joſe Marti hat den General Anderius 
gebeten, zu geftatten, daß die Leiche ihres 
Mannes in der biefigen Familiengruft 
beigelegt werde. Im Bezirk Holguin hat 
zwiſchen den ipaniihen Truppen und den 
Rebellen ebenfalls ein Gefecht ftattgefun- 
den. Drei Soldaten mwurden verwundet. 
Die Truppen batten beim Angriff auf die 
von Guerra angeführten Rebellen zwei 
Verwundete. Die Verlegungen des Einen 
find ernitlid. General Gaballos hat in 
der Nachbarichaft von Holguin eine Re: 
bellenabtheilung auf's Haupt geichlagen. 
Die Rebellen wurden mit einem Berluft 
von drei Mann an Todten und einer Ans 
zahl Verwundeter zum Rückzug gezwungen. 


Türtei. 


Berlin. —Die Kölniſche Zeitung ſagt, 
daß wenn die Pforte ſich weigert, die von 
den Mächten vorgeſchlagenen Reformen in 
Armenien einzuführen, eine europäiſche 
Conferenz einberufen werden ſoll, um ſie 
dazu zu zwingen. 


Konſtantinopel. — Aus Armenien 
iſt die Nachricht eingetroffen, daß die Na— 
men ber fünf Kurden, melde den Frank 
Lenz von Bittöbura, Pa., während fi 
derjelbe auf einer Reiſe um die Welt be: 
fand, ermordet haben iollen, ermittelt wor: 
den find. Wie verlautet, iſt Wm. A. Sacht 
leben, der nach dem vermißten Zweiradfah— 
ren geſucht hat in der Hoffnung, entweder 
feine Leiche zu finden, oder beftimmte Aus: 
funft über die Urjache feines Verſchwin— 
dens zu erlangen, in Erzerum angefom: 
men. 








Erhielt 28 Auszeichnungen 
auf der Welt⸗Ausſtellung 
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BAKING 
POWDER 


Das perfehtefe, das gemadt wird. 
Reines Trauben Eremor Tartari:Pulver, 
Frei von Ummoniaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Derfälfchung. 
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40 Jahre lang dad Standard, 
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Ht.Bernard Kräuter · Y illen 
vorräthig haben. 
w Wpotbeten zu haben; Preis 25 Gents b 
eher: ünf Schadteln Für $1.00 ; fie — 
egen ben Empfang des Preiſes in Baar oder 
Bricfm arten, irgend wohin in den Ber. Staaten, 
frei gejandt von 
P. Meustzdter & Co., Box 2418, New York. 


Sämorrhoiden. 
Empfang ven Beil. 8, 
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P. Neustzadter & Co., Box 2416, New York. 
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Stalien, 

London, 22. Mai. Eine Depeiche 
aus Florenz an die Daily News giebt eine 
Schilderung der Schredensicenen während 
der Erdbebens, welches in der Samftag 
Naht die Stadt heimſuchte. Die Wir: 
fung ber Erichütterung war eine jo weit: 
verbreitete, daß nach der Verficherung bes 
Gorreipondenten faum ein Haus in biejer 
Stadt von Paläften, Kirchen und Muieen 
ganz verichont geblieben ift. In der großen 
Dper war die Borftellung, zu der jih an 
2000 Berionen eingefunden hatten, im be: 
ften Gange, als der erfte Stoß verjpürt 
wurde. Ein ungeheures unterirdiiches Ge: 
töſe machte fich plößlich vernehmbar, wobei 
gleichzeitig das Gebäude in feinen Grund: 
veſten erjchüttert wurbe. Die Zuſchauer 
fprangen bon ihren Sitzen auf, ein Angſt— 
geichrei erfüllte das Haus, da im eriten 
Augenblide die wildeſte Panik herrſchte. 
Viele Zuſchauer, die den Thüren zunächſt 
ſaßen, ſtürzten in's Freie auf den großen 
Platz, der ſich vor dem Opernhauſe aus— 
dehnt. Die Kühneren blieben zurück, indem 
ſie ſich einander einzureden verſuchten, daß 
die Gefahr vorüber ſei, nahmen die Sitze 
wieder ein und die Vorſtellung nahm ihren 
Fortgang. Es dauerte nicht lange, ſo wurde 
ein zweiter, heftigerer Stoß verſpürt, und 
nun ſtürzte Alles in wilder Haſt den Aus— 
gängen zu. In den Touriſten-Hotels 
herrſchte ebenfalls die wildeſte Aufregung. 
Die Klänge eines wahrhaft babyloniſchen 
Spradengewimmelö erfüllten die Luft, 
Säfte, Wirtbe, Kellner, KRammerzofen, 
alles ichrie durcheinander und Keiner jchien 
in der Verwirrung den Andern zu verfte: 


Der Swen GElektri— 
iche Gi rtel heilt 





Rheumatismus, Neuralgia, 

Nieren: und Leberleiden, 

Schwäche bei Männern und 
Frauen, Rückenſchmerzen, 
Magenleiden 
wie überhaupt alle Sirankheiten, die 
durch Elektrizität heilbar find. 

Berderbt Euren Magen 
nicht durch Gebrauch ſchädlicher 
Drogen. 

Wir garantiren, daß der elektriſche Strom 
ſofort bei Anwendung gefühlt wird. 

Wir ſind ein altes und zuverläſſiges Haus, 
— Hunderte von Kranken die wir von den 
verſchiedenſten Leiden heilten, legen Zeug— 
niß ab von der Wirkung unſerer elektriſchen 
Heilmittel. 

Während vieler Jahre ſtellen wir die jo 
berühmten Owen Elektriſchen Heilvorrid- 
tungen ber, welche Taufenden von Kranken 
zur Geſundheit halfen, wo Medizın fehl 
ſchlug. 

Unſer Elektriſcher Gürtel mit elektriſchem 
Sucpeuſorium wirft wohlthätig in allen 
Formen von Schwäche. 

Warum aeht Ihr krank und ſchwach einher, 
wenn Ihr durch Elektrizität geheilt werden 
könnt? Baricocele und alle Arten geichledht- 
licher Schwäche werden gebejjert und ge- 
heiit. 

Unfer großer deutjcher illuftrirter Katalog, 
welcher Danfjchreiben von Geheilten und 
fonftige wertvolle Auskunft enthält, wird 
gegen Einjendung von 6c an irgend eine 
Adreſſe verjchidt.— E3 wird deutfhge 
iprlohen. Konjultation ift frei. 

Wir febriziren auch die erjten und vorzüg- 
lichſten eleltriſchen Bandagen zur Heilung 
von Brüchen. 

Das aröhte Etabliſſement der Welt für 

elektriihe Heilmittel. 


THE OWEN ELECTRIC BELT AND 
APPLIANGE 


9 
201-211 STATE STREET, 
[@4e Adams, 
CHICAGO, ILLS. 


ben. Für Droichken und fonftiges Fuhr⸗ 
ge wurden fabelhafte Summen geboten, 
a Jeder, der die Mittel hatte, jo ichnell 
ale möglid aus der Stabt zu entfliehen 
wünſchte. Wer in der Stadt bleiben mußte, 
bradıte die Nacht auf der Straße zu. Ei: 
nige amerifaniiche und engliiche Touriften 
mit gutgeipidten Geldbörſen waren io 
alücklich, für jchweres Geld eine Anzahl 
Omnibuſſe zu mietben, in denen fie die 
Racht verbrachten. Alle Arten von Fuhr— 
werfen wurden von der erichredten Bevöl: 
ferung als Sclafjtellen benutzt. Man 
ihäßt die Zahl der in der Schredensnadt 
in dieler Weile benugten Wugen auf 4000. 
Alle öffentliben Plätze mwimmelten von 
Menicen, da fast Keiner fich getraute, ſich 
innerhalb der Häuier aufzuhalten. 


Inland. 


DO flaboma City, OM., 23. Mai. 
Punkt zwölf Uhr heute Mittag unternah: 
men mindejtens 15,000 Menſchen, darun: 
ter eine gi oße Anzahl Frauen, den Sturm 
auf die große Kicdapoo-Relervation, um 





DO 


| yon den etwa 450 Ansprüchen für die Be: | 
jiedlung durch weiße Landesbewohner ihren | 


Antbeil zu erhaichen. In weniger als einer 
Stunde nad) Mittag war um jeden diejer 
Aniprüche ein erbitterter Kampf im Gange. 
Bei der Eröffnung ipielten fich genau Die: 

ielben Scenen ab, tie fie bei früheren Ge— 

legenheiten vorgefommen waren. Auch heute 
jah man dasielbe wild Nennen und Sagen, 
dasſelbe tobende Geichrei ericholl und mehr 
oder weniger ereigneten ſich auch die näm 

lichen größeren und fleineren lInfälle. So: 
viel bis jest befannt geworden iſt, find 
feine Menichenleben bei dem Sturmlauf 
verloren gegangen. 

San Antonio, Ter., 23. Mai. Es 
find aus dem jüdmeitlichen Teras folgende 
Nachrichten über das gejtrige Unwetter bier 
eingelaufen:: An Rodport wurden vier: 
zig Häufer von den Fundamenten gehoben 
und die fatholiihe St. Marienfirche und 
das Commercial Hotel theilweiie zeritört. 
Fahrzeuge in der Bai ichleppten die Anker 
und drei derjelben trieben auf den Strand. 
Der Pfarrer Scarborough, von ber Metho- 
diftenfirche, trug innere Verleßungen da— 
von, und in Corpus Chrifti wurden ein 
halbes Dußend Fahrzeuge auf den Strand 
geworfen. 

An der Kerville Zweigbahn, ber Arkan— 
ſas Paß Bahn entlang, find die Saaten 
volftändig zerftört und an ber letzteren 
Bahn wurden zwei Brüden weggeriſſen, 
eine in der Nähe von Yoakum und bie 
zweite bei Kerrville. 

Der Berkehr zwiichen bier und Kerrville 
war unterbrochen worden, wurde aber 
geitern Abend wieder aufgenommen. 

Laut den Berichten find von zwei bis brei 
Zoll Regen gefallen. 

Die niedrig gelegenen Ländereien an den 
Flüffen Guadalupe und San Antonio tes 
ben unter Waſſer. 


— Zum zweiten Dale in einem Monat 
haben Banditen die Poftfutiche auf dem 
Wege von Aihland im Staate Oregon nad 
Alger geplündert. Der Ueberfall ereignete 
fich in der Nähe von Klamath Fyalld. Zwei 
mit Wincheiterbüchien bewaffnete Räuber 
vertraten der Poftkutiche den Weg, und 
mwährend der eine mit angeichlagener Büchie 
Wache hielt, amang der andere bie Paſſagiere 
und den Rofjelenker zum Abfteigen. Dann 
mußten fich die Ueberraichten in eine Reihe 
ftelen, worauf ihnen nach einander Börie 
und jonftige Werthiachenabgenommen wur: 
den. Die freben Räuber zwangen dann 
einen Baflagier und den Poſtkutſcher, den 
eifernen Kaſten der Erprefcompagnie und 
den wohlgefüllten Poſtſack zu öffnen ; dann 
fonnte das ausgeplünderte Fuhrwerk wei: 
terfahren. Die Banditen madten jedes Mal 
reiche Beute und entfamen unbehelligt in 
die nahen Berge. 

New York. — Die erfte Eiienbabn: 
| wagenladung californiichen friichen Obites 

iſt auf der Weſt-Shore-Bahn hier einge: 
|troffen und war bereits eine Stunde ipäter 
vom Nuctionator E. L. Goodiell an den 
|Mann gebracht worden. Die Ladung be: 
| ftand aus 2400 Kiften Kirſchen. Es wur: 
den für die einzelnen Kiſten von $1.65 big 
8205 erzielt. Die zweite Ladung trifft am 
nächſten Montag bier ein. 

New York. — Drei Beamte des deut: 
ichen Reichspoſt- und Telemraphbenamtes find 
mit der „Lahn“ in New Hort eingetroffen, 
welche im Auftrage ihrer Regierung das 
Voſt- und Telegraphenweien in den Ver. 
Staaten ftudiren jollen. Die Herren wer: 
den fih dem Generalpoitmeifter Wilion 
in Baibington vorftellen laſſen. Es heißt 
auch, dak die vor einigen Jahren nicht um 
vollen Abſchluß aefommenen Verbandlun: 
nen über gemeiniame Beitimmungen bin: 
fichtlich der Brief: und Depeichenbeförbe> 
rung zwiſchen den Ver. Gtaaten und 
Deutichland wieder aufgenommen werden 
ſollen. 

San Antonio, Tex., 22. Mai. 
Nachmittag und während der Nacht bat im 
jüdmeltlichen Texas heftines NRegenwetter 
mit Hagelichlag und orfanartiaem Winde 
newütbet. Die Straßen in der Stabt wur: 
den überſchwemmt und das Waffer im 
Fluſſe ſtieg ungefähr um einen Fık. 

In EI Baio, Pecos, Waring und Coms 
fort, der Arfanias Pak Bahn entlang bat 
das Unwetter beträchtlichen Schaden ange: 
richtet; Häufer wurden abgedeckt und in 
Waring und Comfort zerihlug ber Hagel 
jämmtliche Fenſterſcheiben. 

An EI Palo find die Straßen über: 
ſchwemmt; auf dem Friedhofe ſteht bas 
Wafier drei Fuß hoch und bie Züge ber 
Sputbern Pacific und Teras Bacific Bahn 
baben ibre Fahrten einstellen müſſen. 

In Peſos iſt ber Bahnverfehr burdh Un— 
terwaichuna der Geleiie unterbrochen wor: 
den. Obitbäume find vom Sturme umge 
riffen und die Baummollenpflanzen find 
entiveder weggeſchwemmt oder tief in ben 
Boden hineingepreßt. 


Fort Wanne, Ynd., 22. Mai. Mäh: 
rend des heute Morgen ftattfindenden Um— 
zuges des Cirkus von Ringling Brothers 
rannte ein wildgewordenes Pferb unter bie 
längs der Straßen ftehenden Zuſchauer, in 
Folge deilen etwa zwanzig Perfonen mehr 
oder weniger ſchwer verlegt wurden. Frau 
Elijah Lomax, welche im Gebränge zu Bo: 
den geſtürzt war, hatte mit dem eiſenbe— 





tobenden Gauls einen fo gewaltigen Schlag |” 
auf den Schädel erhalten, daß fie als Leiche 
vom Plaße getragen wurde. 


Wird häufig empfehlen. 
err ©. 6. Mooney in Aftorta, YA., fchreibt uns, 
daß Allen's Lungenballam, den er Seit 20 Jahren in 
feinem Geihäft führt, ſich deffer verkauft als jede an · 
dere u und daß er allgemein zufrieden» 
ftelt. „Der Ballom wird von den biefigen ftubirten 
Aeraten vielfach ald Medizin verſchrieben.* 
@priht Tür Mh Tel 
Hiermit wird bezeugt. daß eine ; laſche Allen's Lun · 





ſchlagenen Hinterhuf des wie raſend daber⸗ 


Waihington. — Der Minifter bes 
Innern hat den Kriegsminifter erfucht, 
Militär nach Pender in Nebrasfa zu ſchi⸗ 
den, um die Unruhen, welche zwiichen ben 
Omaha und Winnebago Indianern und 
der „„Slournoy Land and Improvement 
Co.“ wegen Land ausgebrochen find, zu 
unterdrücken. Miniſter Hofe Smith bat 
den erwähnten Schritt auf Wunich bes 
Andianeragenten Bed gethban, welcher mel» 
dete, daß die Indianer ſehr unruhig jeien. 


Greenup, Ill. — Die Heflenfliege 
vermüftet in Gumberland und den angren= 
- Gounties die Weizenfelder. Auch 

er „Gutworm“ und der „Chindhbug“ ha⸗ 
ben "ihr Erſcheinen gemacht, richten aber 
nicht annährend io viel Unheil an, als die 
Heilenfliege. Während der lebten Woche 
find mehrere Felder vollitändig zerftört 
worden und mußten umgepflügt werden, 
um mit Mais bepflanzt zu merben. 


Balparaiio, And. — Die Farmer 
beflagen fich über die von der heifiichen 
liege angerichteten Verwüftungen und ja= 
gen, daß die halbe Weizenernte dem Unge> 
ziefer zum Opfer gefallen iſt. An vielen 
Plätzen find ganze Felder vollitändig zer: 
ftört worben. 


Der Menichheit ganzer Jamımer, 








von dem der Dichter ipricht. muß etwas Furchtbares 
fen; aber faum minder bedrückt, als der davon erfaßte : 
Miſanthrop ift der Dann, deſſen Verdanungsorgane } 
fih in einem Juitand beitändiger Gereiztheit und Ge- 
jtörtbeit befinden. Er erdutdet Höflenqualen und fiecht 
langiam dahin. Der Bedauernswerthe, wenn er die.| 
St. Bernard Kräuterpillen nicht Bennt; der neunmal 
neunfache Thor, wenn er ichon davon gehört hat und ! 
fie nicht gebraucht. Ber allen chrontichen Magen= und | 
Leberleiden, Dyspepfie und VBerdauungsbeichwerden ! 
find jie dag anerfannt beite untrüglichhte Heilmittel 
das der deutſche Arzneiſchatz enthält. Sie ſind in allen 
Apotheken zu haben. 


Oeſſenllicher Verkauf, 


Sch gedente am 5. Juni 
meine fämmtlichen Farm: 
Gerätbichaften, Pferde 
und Kühe an den Meift: 
bietenden zu verfaufen. 

Biebbaber find freund: 
lichit eingeladen. 

Abranı Buhler, Sr, 
Mt. Late, Minn, 


Der Blinde ſehend. 
EBK war zwei Jahre blind. og 
Frau Unna Halder, Battle Greef, Mich. 

Die Mediein heilt Starr, Fell, entzündete 
Augenlieder, wehe, trübe, bigige, laufende, 
rothe und ſchwache Augen, doppelt Sehende 
u.f. mw. Kann per Expre bezogen werben. 
G. 3Uu. Ruſſiſche Batarrh-Bur 
heilt alle Arten Katarrh bis auf den Knochen: 
Katarıh. Eine Flaiche 50 Gents. Kann durch 
die ur bezogen werben. 

ISN. B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 
CROSSWELL, Sanilao Co., Mich. 


—8'8 
V. Richert, M. D. 
Homeopatiſcher Arzt. 

Führe alle Arten wundärztliche Operatio— 
nen aus. Behandle Frauen- und Kinder— 
Krankheiten, ſowie Krankheiten des Auges 
und bes Ohres. 

Behandlung hroniihr Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. Ich garantiere einen 
Bruch in drei Monaten zu heilen. 

P. Richert, M. D. 


Goeſſel, Marion Go., 








13'95—12'% Kans, 
Die alibewährte Holzerhaltungs - Auſtrich 
farbe Garbolineum Avenarius 


verſchiden wir in Fäffern von 5, 10, 15,2 20, 0, 3 und 50 
Gallonen frabtfrei und fahfrei an Beflellerd Station. 
„Sarbofin-um” wırb verwendet zum Anftrih von 
Güesnen, Zaren, Fenzpfoften Windmühlen, Schin- 
deldachern, Waffe-trögen, ®röneries, und allem Holz» 
wert über und unter der Erde Im Hlübnerflall ges 
braudt, ift es ein Rabilalmittel zur Bertilgung der 
Hlihnerlänfe. 20’ —19'96 
Schreibt für Eirculare und Zeugniſſe an bie 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis. 


&. F. Giaaffen, 5 


Deutiches 


Land-, Geil: umd Werfiderung . 
Geſchäft. 
Barm-Auleiden zu deun niedrigſten Ziuſen 
eine Specialität. 

Berfichert gegen Feuer und Sturm in 
den beiten Geiellichaften zu den niedrigften 
Naten. Berfauft Dcean>Billete für den 
Nordbeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Plätzen Europas. WU-1'%5 

Office unter der Erjten Ratioual:Bant, 

Newton, Ranflas. 











Sichere Genefung | durd die wun— 3 


aller &ranken | berwirfenden 


Exanthematifchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt.) 
Erlauternde Circulare werden portofrei Voelandt 
‚Für den Lebenswecker, mit vergoldeten Na 
"relm, ein Flacon Oleum und ein Cehrbub, 
16. Auflage, nebſt Anhang das Auge und das 
Ohr, deren Krankheiten und —— durch 
die exanthematiſchen Heilmittel :88.00 
Portofrei, 8. gt 


1. 
EI RT R Portofrei, 1.75 
BE Nur einzig allein echt zu Haben von 
John Linden, 


Für ein einzelnes Flacon Cleum,. 


b) 
Special-Arzt der Grantbematiihen Heilmethode. 


Office, 410 Arcade, Eleveland, Obio. Letter Drawer 
Dean büte ih vor Fälſchungen und falichen 
Anpreifungen. 10939 '% 


Binnerne Hemdknöpfe 


wie fle von ben Mennoniten gebraudt werden, gießt der 
Unterzeichnete und fendet fie überall bin poftfrei zu 


| Preilen: 
Groß (12 Dugend)......8.65 LKanadiſche 
3.50 Poſtmarten nicht 
erwünidt. 
® Rufter auf Verlangen. "Aprefle: 
KORNELIUS D, LEMKE, 


595—4% Mountain Lake, Minn, 





Das Horicon=Spinnrad. 
Batentirt. 37’4-36'95 
Diefed Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, fpinnt 
beſſer, iſt jchöner, bequemer und 
dauerhafter als andere. Preis: 





en Frau Robert Johnſon von einem Ilimmen 





bat. — (Robert Johnſon, Cincinnati. ©.) 


Duften, der fi auf ihre Lunge geworfen hatte, furir, | 


drei Doß. Beitellungen abrefjire 
LOTZ & SCHULTZ, Horieon, Wis. 


Shoemahers 
Gefliigel- 


Ralender 
für 1895 


zw fhönfte Hühnerbud das jemals in engliſcher 
prache erſchienen ift. Es ift über 80 Seiten ftarf und 
enthält mehr als 60 hübſche Bilder von Hühnern 
u. ſ. w. Das Bud) enthält außerdem einen vollftändi» 
en Kalender. ferner werthvolle Anweifungen zur 
** des beſten Biehpulvers und Gierfutters. 
t wie man alle gewöhnlichen Geflügelkrantheiten 

eilt En» giebt die been Baupläne für praktiſche Huh⸗ 
nerbäufer. Gs enthält eine vollftändige Beihreibung 
aller bervorragenden Arten echten Raflengeflügeld und 
deren Preiſe jorwie Preife der Eier. Das Bud ift auf 
beftem Bapier in zwei Farben gedrudt, und jedermann 
ſollte es fich beforgen. Für 15 Cts. wird e8 bortofrei 
an irgend eine Adrefle gefandt. 48'94-21’95 


C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, 


A. U. Chamberlain’s 
Ammediate Arelief. 


Augenblidlidhes Linderungsmittel. 


ILL. 








Ein ftiimulirendes und toniiches Mittel und eine ums» 
ihägbare Medizin für 

Durdfall, Ruhr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 
jean afiatiiche Cholera ın den eriten Stadien; ferner 
für kaltes Fieber, Erfältungen, wehen Hals, Dyphteri» 
ti3, Gatarıh, YaGripve, Magen-Kopfichmerz, Neural 
’ gie, Zahnfchmerzen, Nheumatısnus, allgemeine Schwä- 
hezuftände und Appetitlofigkeit 

3 ift ein ausgezeihneted Mittel gegen 
Brand: und Schnittwunden, Berrenfungen, 
Biffe von giftigen Thieren und Infecten, 
Bienenftiche, —⸗— Sämorrhoi: 
den, Froftbeulen u. j. 


Preis per Flaſche 25 Ets., 50 Cts., 81.00. 

Zu beziehen von der 

MENNONITE PUBLISHING CO, 
ELKHART, IND. 


KMU dutzendweiſe beftellt werden. 
dung geſchieht nur per Ervreß 


8000 Acres Land 
— der — 
Suburban Land & Anveftment Comp. 


Bellenier Irrigation Canal 


Die Verien- 


— in — 
Pueblo County, Colorado, 


in Parzellen von 10 Acres aufwärts, mit 
permanentem Bewäſſerungsrechte und 
unter günftigen Zahlungsbedingungen 
zu verfaufen. Lage in unmittelbarer 
Nähe der aufblühenden Stadt Pueblo, 
mit 30,000 Einwohnern und 5 Haupt- 
Eifenbahnlinien. 10—22°95 

Günftige Gelegenheit für ‘eine Colo— 
nie. Näheres zu erfahren dur 


C. B. SCHMIDT, 
Graham & Westcoott Block, 
PUEBLO, co. 


A, D. Warner, 
tt. Lake, Minn. 
fauft, verfauft und vertaufcht bemegliches 
und Grunbdeigentbum. Bejondere Auf: 
merfjamfeit wird Anfiedlungsluftigen ge— 
widmet. Macht Geldanlagen und Anlei= 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftitüde. Einkaſſirung 
von Geldern und Verficherung. Verkauft 
eultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen Feine Anzahlung. 21% 
Ale Fragen bereitwilligft beantwortet. 

Schriftliche Anfragen erwünſcht. 





CHEAP EXCURSION TO THE WEST. 

On May 2ıst and June ııth, The North-Western 
Line (Chicago & North-Western Railway) will 
sell excursion tickets at very low ratesto a large 
number of points in the west and northwest. For 
full information apply to ticket agents of con 
necting lines, or address A. H. Waggener, T. 
P. A., 7 Jackson place, Indianapolis, Ind. 


Marktbericht. 





27. Mai 1895. 
Chicago, ZU. 


Roggen, No. 2. 
Gerite 


Viehmarft. 

Stiere 84 25 —6.05 
Ba: Bullen Kl... 22222... 3.00 -4.25 
3.00 —4 50 

4,40 —4.65 


25 


2⁊ 


Viehmarkt. 
$ 4.00— 6.25 

2.50- 3,50 

1.50— 2.50 


4.25— 4.90 


Hafer, No.2 
Roggen, No. 2 


Viehmarkt. 


gen Scheeren koſten 60 ta. 


Diefe A bbildung zeigt die genaue Gr 
unferes zweiflingigen Meflerd (Rafirme) 
fer-Stabhl), — — 75 6t3., den es 
b ift, aber wir ver- 
Be ed zu 48 6tB. per 


Mefier 2 zer. Wir bezablen dad Porto. 


Stüd doft- 
rei um uns 
ere auöge- 


hneten 

has rifate 

efannt zu 
machen. 


lingen 
* ratis. Un. 
ere 7zÖlli, 
Hohlgeichliffene Rafirmefier $1.00. Beſte Abziehriemen 50 Cts. Wır jchiden 
umfonft unfere {lluftrirte et „Wie man eın Rafirmefier behandelt.“ (80 Seiten.) Screibt an 


9-59 eo w AHER & GROSH. 648 A ST., TOLEDO, OHIO. 





Haltet feſt am Alten, 
es wird euch nicht gereuen! 





Kernis llpenkräuter Blntbelcber, 3 rin: 


veiz jer- 
Deutfhe Heilmittel, hat die Probe eines ein ee 
und Taufende bezeugen feine wundervolle Wirfungsfraft. Schreibt für 
das Blatt „Der Kranfenbote‘‘, die darin enthaltenen Zeugniffe werden auch 
den Ungläubigften von dem Werthe des Mittels überzeugen. Forni’s 
Alpenkräuter Blutbeleber ift nicht in Apothefen zu finden, fondern 
fann nur durch antorifirte Agenten oder direft bezogen werden. 

Man wende ſich um Auskunft an: 


DR. PETER FAHRNEY, 


12-114 S. Hoyne Ave,, CHICAGO, 


(0 


495—3% 





> Gebet — 


Hillsboro, Kanſas, den 8 April 1895. 
Seit letztem Herbit habe ih an Rheumatismus und Nierenleiden ſehr gelitten, jo 
daß ich die ganze Zeit über das Bett hüten mußte. Infolge der heftigen Schmerzen 
fonnte ich weder gehen noch ordentliche Rube finden; außerdem war mein Magen 
in ſo ſchlechtem Zuſtande, daß ich faſt nichts genießen fonnte, der Appetit fehlte 
gänzlih und täglich nahmen meine Kräfte ab. Am 6. März dieies Jahres faufte ich 
einen Dr. Entz Elektriihen Gürtel. Nah einem zweiwöchentlichen Gebrauch des: 
jelben ftellte fich ein gurer Appetit ein, ich nahm täglich zu an Kräften, während 
die rheumatiihen Schmerzen täglich abnahmen, io daß ich jetzt ihon überall her= 
umgeben und, bei der Hausarbeit Hand anlegen fann. ch rathe einem Jeden, der 
mit Rheumatismus und Magenleiden . thun bat, ſich Dr. Eng’ Electriſchen 
Gürtel anzuſchaffen. Achtungsvoll 
Man adreſſire um Näheres zu erfahren: Frau Ino. Steffens. 
Dr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 
HILLSBORO, KANS, WIH-UH 





Heilung in 990 aus 1000 Fällen 


ift mit 


— s Kiefergeſchwulſt⸗ — 


bisher erzielt worden. Wer es nicht glaubt ſchreibe an 
und > wir werden den Beweis liefern. Der Preis 
iſt 92.00 per Schadtel, Kapfel-Inftrument 25c, und 
1ede Sdadiel reicht hin um vier gewöhnliche Fälle 
auszubeilen. Die Unkoften find daher nicht ganz 57c 
ver Kopf. Gin krankes Stüd Vieh hat keinen Werth; 
wiepiel ift ein gefundes werthb? Nur eine einzige Anı= 
we idung ift erforderlih. Nah Empfang des Preifes 
portofrei verfandt. ETU-29 


The Onstad Chemical Co.. Sioux Falls, S.D. 





maliger Gebrauch doppelt den Koftenpreis erieben wird. 
ver Expreß. 


Er Ahle Combination. 


Dies ift ein Werkzeug für Je— 
dermaun. Es iſt ein hohler Griff 
aus hartem Holze, fünf Zoll lang, 

Be und ee drei Unzen. E38 ents 
ält im — auf einer Spule 50 Fuß dom beften mit 
Wachs beitrichenen Schuh⸗F aben. Die Spule ift auch 

hohl und enthält drei Ahle und fünf Nadeln von ver— 


fchiedenen — * Größen. Der Faden vaßt Zu den Nadeln, und bie Ahle paßt zu dem Stift 
und werden durch eine ftellbare Schraube feitgebalten, wie Abbildung zeigt. 


Es ift zum Gebraud 


im Haus, Stall, Feld, Lager oder aufder MWanderichaft bei unverzüglichen Reparaturen, wo ein ein» 
Preis, poftfrei, 350; 3 für $1; 1 Dugend $, 


Grofer Catalog frei mit jeder Order oder allein für 2c in Brieimarfen. 


LADIES ART CO., BOX 1007, ST. LOUIS, MO. 





Der blutige Schauplah oder 


Märtvrer- Spiegel 
der Taufgelinnten oder wehrloſen Chriften. 


Das Blut der Märtyrer, der Same der Gemeinde. — Das Glaubensbucd der 
Taufgefinnten. — Der Glaube der Mennoniten im wirklichen Leben darge: 
ftellt. Die rechte apoftoliihe Taufe, beichrieben und auseinandergeießt. 
Die Geihichte der apoftoliihen Kirche, ihr Leben, ihr Leiden, ihr 
Kämpfen und Dulden des wahren Glaubens wegen. — Bon der 
Zeit Chrifti an bis zum Jahre 1660. 


Diele Buch iſt 9x12 Zoll in der Größe, enthält 1046 Seiten, ijt in Voll-Schaf— 
leder gebunden, hat einen ſchönen, klaren Drud und ift fehr interefjant, erbaulich, aufs 
munternd und für einen jeden Chriſten nützlich zu lefen. Es follte in einer jeden men: 
nonitiichen Kamilie gefunden und von jedem Glied in der Mennoniten-(Semeinde gele: 
jen werden, da es wirklich das Glaubensbuch unjerer Gemeinde iſt. Preis, 86.00. 


Die volllländigen Werke Alenno Simon’s 


(überjeßt aus der Originalipracdhe, dem Holländiſchen) 


enthalten: Seinen Ausgang aus der römiihen Kirche. — Fundament und Fflare 
Anweiſung von der jeligmachenden Lehre unſeres Herrn Jeſu Chrifti. — Eine 
flare Beantwortung der Schriften des Gellius Faber. — Eine demüthige 
Bitte der armen, veradpteten Chriften. — Eine Entihuldigung. — Er: 
communication. — Antwort auf a Ladco — Die Menſchwerdung 
Ehrijti. — Bekenntniß des dreieinigen Gottes. — Chriftliche 
Taufe. — Die Urfache warum u. j. m. — Ein Befenntniß.— 
Antwort auf Zylis und Lemmekes. — Eine Ermwide: 
rung. — Die Menichwerdung. — Eine Entgegnung 
auf Martin Wicron. — Jeſus, der wahre 
ichriftliche David.— Briefe und A. m. 


Dieſes werthvolle Buch follte in jedem mennonitijchen Hauſe gefunden und von 
jedem lied der Gemeinde geleien werden. Wir hofien, viele Abnehmer zu finden, in: 
dem es noch Viele giebt, die es nicht bejiten und die ſich damit unterhalten und mit 
der Lehre des edlen Neformators befannt machen können. Zwei Drittheile dieſes Bu— 
ches waren früher nur in bolländiicher Sprache gedrudt, jind aber jet in's Deutiche 
überjegt und in Drud gegeben. 8mo., 1040 Seiten, ‚gut gebunden. — Preis, 84. 50. 





Mer beide Bücher auf einmal beftellt und baar bezahlt, der bekommt ſie frei 


für $8.40. 
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